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§ Die Beſchwerden der Bergarbeiter. 


Es iſt nicht zu leugnen, daß von Seiten des 
rue alles mögliche gethan wird, um endlich ein 
mal auf den Grund zu kommen, ob die Beſchwerden, 
welche von den Bergarbeitern gegen die Grubenbeſitzer 
erhoben wurden, und auf welche hin der Streik 
welcher das deutſche Nationalvermögen um Millionen 
ſchädigte, inſcenirt wurde, Berechtigung haben oder 
nicht. Naturgemäß weiſt jeder der beiden Theile die 
Verantwortli hleit für jene enorme Schädigung zurück. 
Behördlicherſeits wird mit anerkennenswerther Neu⸗ 
tralität vorgegangen und inſonderheit ſucht man den 
Bergarbeitern auf alle mögliche Art und Weile Ges 
legenheit zu geben, ihre Beſchwerden anzubringen. 
70 ſind denn Seitens der Behörden ganz beſtimmte 

ategorien von Bergarbeitern bezeichnet worden, welche 
von der Unterſuchungs Commiſſton gehört werden 
müſſen, auf deren Ausſage alſo ein ganz beſtimmter 
Kat gelegt wird, und außerdem ſoll Jeder, der es 
überhaupt wünſcht, protokollariſch vernommen werden. 
dieſer Ciffenen Verfahren der Regierung ſteht ein 
ſtändig Verfahren der Grubenbeſitzer gegenüber, 
Mit tlerhand Winkelzüge die Vernehmung gerade 
zer Bergleute 1 5 36 machen, auf deren Aus⸗ 
ſage die Regierung großes Gewicht legt, ein kleinliches 
Verfahren, das offen und deutlich das Gepräge des 
böſen Gewiſſens auf der Stirn trägt. So hak z. B. 
die Regierung beſtimmt, daß von der Belegſchaft jeder 
Grube diejenigen vor allen Dingen gehört werden 
ſollen, welche während des Strikes als Delegirte 
ebe dieſer Belegſchaft fungirten. Es werden dies 
e em Leute geweſen ſein, die das Vertrauen 
hrer n in hohem Grade beſitzen. Um nun die 
OifBiene Vernehmung dieſer früheren Delegirten zu 
dan ern, entläßt man dieſelben einfach; ſie können 
ann nur auf ihr Anſuchen zu Protokoll vernommen 
werben. Es liegt eben ein gewaltiger Unterſchied für 
ie Wichtigkeit einer Ausſage darin, ob dieſelbe von 
einem Sachverſtändigen, als welche gleichſam doch die 
Delegirten im Strike vor der Unterſuchungscommiſſion 
fungiren, herſtammt, oder ob fie von einem Beſchwerde⸗ 
führenden zu Protokoll gegeben wird. Den Anſtoß 
au dieſem Verfahren gegen die früheren Strikedelegirten 
hat die Grubenverwa tung des Fürſten Pleß in Walden⸗ 
burg gegeben; es iſt wohl ſicher anzunehmen, daß ein 
jot es Verfahren nur mit der Zuſtimmung des Fürften 
Pleß beliebt wurde, derſelbe ſetzt ſich alſo in directen 
it dal der mit den behördlichen Anordnungen. Es 
iſt das derſelbe Herr Fürſt Pleß, welcher ſo patriotiſch 
19 5 war, nach Beendigung des franzöſiſchen Krieges 
ich in Berlin ein Palais erbauen zu laſſen nach fran⸗ 
zöſiſchen Bauplänen, aus franzöſiſchem Baumaterial 
und von franzöſiſchen Arbeitern. Natürlich eifern die 


Zwei Kinder. 
Erzählung aus dem Leben eines Künſtlers 
von H. Nießen. 


Nachdruck verboten. 


2 (Schluß.) 

deu lieb und ſchön Du En lautete die bewun⸗ 
Entzücken twort des kleinen Böhmen, deſſen Blick mit 
ibm en auf die kleine, in prunkendem Gewande vor 
12 ehende Prinzeſſin ruhte. „Bitte, laß das, ſagte 
12 8 „biſt Du Wolfgang Mozart?“ „Ja, meine 
gu ame, der bin ich.“ „Wer lehrte Dich jo ſchön 
ſpielen?“ „Mein Vater.“ „Iſt das denn nicht mühe⸗ 
voll und ſchwer zu erlernen?” 
fü „Man muß ſich dabei anſtrengen und Acht geben; 
ür 7 iſt es jedoch jetzt ein leichtes; ich bitte aber 
5 en h. Nepomuk, mir beizuſtehen, und das hilft.“ 
1 iſt Nepomuk?“ „Der Heilige von Böhmen.“ 
Weshalb heißt er der h. Nepomuk?“ „Weil fein 

Bild auf der Pragerbrücke ſteht, und weil 
1 Der kleine Mozart wollte eben erzählen, was er 
über den Heiligen Böhmens wußte, als er aufſchaute 
und zu ſeiner nicht geringen Ueberraſchung wahrnahm 
daß der Saal, wenige Minuten vorher noch leer. nun 
gefüllt war mit ſchoͤnen, edelſteingeſchmückten Damen 
und vornehmen Herren des Hofes und der Stadt. 
Rathlos und verlegen ſtand Wolfgang am Clavier. 
zErinnerſt Du Dich meiner nicht mehr, mein kleiner 
Freund und Künſtler?“ fragte, auf ihn zutretend, ein 
R vor dem alle ehrfurchtsvoll zurückwichen „O 
N. 5 ſind der Kaiſer,“ ſagte Bolkgang in kindlicher 
ihm während er leuchtenden Blickes zu dem edlen, 
die alwahlioollenden Manne aufſah. „Und dieſe iſt 
5 aiſerin Maria Thereſia,“ ſagte der Kaiſer wäh⸗ 
er Wolfgang zu einer Dame führte, die, etwa 45 


Jahre 


Landw. Mittheilungen. Frauen Heim. 
Telephon An ſchluß Nr. 3. 


Elbing, Sonntag, 


übrigen Grubenbeſitzer, durch die Bank in der Wolle 


alt, noch in dem vollen Glanz ihrer Schönheit 


efärbte Kartellbrüder, dem Vorgange der fürſtl. Pleß⸗ 
cen Grubenverwaltung nach. Ein ſolches Verfahren 


7 


alten Behauptung, daß gerade die „Staatserhaltenden“ 
es ſind, welche die Partei des „Umſturzes“ ſtärken! 
B K 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 19. Juli. 

— Die neulich erwähnten dunklen Andeutungen 
der „Berl. Pol. Nachr.“ über Bekämpfung der 
Sozialdemokratie durch die Schule haben die 
„Konſ. Korreſp.“ zu einem beſtimmten Vorſchlage ver⸗ 
anlaßt. Das officielle Organ der konſervativen Par⸗ 
tei hat den Lehrern, welche den Turnunterricht er⸗ 
theilen und die ſonſtigen Körperübungen leiten, die 
ehrenvolle Aufgabe zugedacht, auf die Kinder in dem 
heute genannten patriotiſchen Sinne einzuwirken. 


und marſchirt wird, unter die Leitung eines Lehrers 
ſtellen, die mit einem friſchen und erwärmenden Weſen 
eine feſte und klare monarchiſche Denkart verbindet 
und von der Gelegenheit fleißig Nutzen zieht, um die⸗ 


ſelbe Geſinnung auch in die Köpfe und Herzen ſeiner 


Schüler zu pflanzen.“ Die „Konſ. Korreſp.“ ſcheint 
überzeugt zu ſein, daß derartige Lehrer der Regierung 
genügend zur Verfügung ſtehen, ein Hinderniß er⸗ 
blickt ſie nur in der ſädtiſchen Leitung der Volks⸗ 
ſchule,“ weil wenigſtens da, wo dieſe von freiſinnigem 
Geiſte erfüllt ſei, der Erfolg von vornherein preisge⸗ 
geben wäre. Um dieſes Hinderniß zu beſeitigen, 
iſt das Blatt auf einen genialen Gedanken verfallen. 

3 meint, es ſei „viel zweckentſprechender, mit der 
Verhängung des kleinen Belagerungszuſtandes die Abs 
löſung der ſtädtiſchen Volksſchulverwaltung oder 
mindeſtens eine Verſchärfung der ſtaatlichen Kontrolle 


über das Volksſchulweſen der betreffenden Stadt und 


die Ausſtattunng von Staatsorgasten mit Der 

mächtigung, beſtimmte Kategorien von Lehrern nach 
eigener Wahl anzuſtellen, zu verknüpfen, als beiſpiels⸗ 
weiſe die Ausweiſungsbefugniß aufrecht zu erhalten.“ 

— Die vierwöchige Friſt für die amtlichen Er⸗ 
hebungen über die Beſchwerden der weſtfäli⸗ 
chen Bergwerksarbeiter geht zu Ende und in 
gleicher Weiſe ſinken leider auch die Hoffnungen auf 
ein fruchtbringendes, dem ſozialen Frieden förderliches 
Ergebniß dieſer Unterſuchungen mehr und mehr 
herab. Es ſpricht für ſich ſelbſt, wenn bereiis von 
der Regierungspreſſe in ziemlich unverhüllter Form 
auf die Ergebnißloſigkeit dieſer ganzen Enquete vor⸗ 
bereitet, d. h. alſo der Schluß aus derſelben gezogen 
wird, daß von den traurigen Zuſtänden, die viele 
Tauſende deutſcher Bergleute ohne jede Agitation von 
Außen an den verſchiedenſten Stellen des Staates 
zur Niederlegung der Arbeit zwangen, in Wirklichkeit 
— Nichts vorhanden ſei. 

— An Rußland ausgeliefert wurde ein Hörer 
der techniſchen Hochſchule, Wildermann mit Namen. 
Derſelbe war nach dem Mißlingen des bekannten 
Bomben⸗Complots aus Zürich hierher gekommen. Die 
übrigen nihiliſtiſchen Studirenden, welche durch die 
mehrfach erwähnten Hausſuchnngen compromittirt 
waren, haben jetzt Ausweiſungsbefehle erhalten. 

— Die Commiſſion zur Unterſuchung der Berg⸗ 
werksverhältniſſe in Oberſchleſien wird ihre Thätigkeit 


— 


auch über diejenigen Gruben erſtrecken, deren Beleg⸗ 


ſchaft ſich am Strike nicht betheiligt hat. 


ſtrahlte. Dieſelbe begrüßte das Kind mit herzlicher 
Zuvorkommenheit. 

Darauf wurde er zu dem Flügel zurückgeleitet, vor 
dem er Platz nahm. Seiner Umgebung, und nament⸗ 
lich dem kleinen Mädchen, welches ſich in ſeiner Nähe 
hielt, einen lächelnden, ſiegesbewußten Blick zuwerfend, 
begann er zu ſpielen. Das Spiel war ſo vollendet, 
in ſeinen Höhen und Tiefen ſo exact, daß der ganze 
Hof nur Ohr und Auge für den jugendlichen Künſtler 
hatte; es herrſchte in dem gewählten Auditorium nur 
eine Stimme voll Anerkennung und Bewunderung 
für das außergewöhnliche Talent. 

Zum Schluß ließ Wolfgang die Taſten des Cla⸗ 
viers mit einem Tuch bedecken, worauf er mit der 
größten Sicherheit weiter ſpielte. Nachdem er geendet, 
rief die Kaiſerin ihn zu ſich hin. Aeg ſprang er 
vom Stuhle, um dem Ruf Folge zu leiſten, als plötz⸗ 
lich, wohl in Folge Ermüdung und Aufregung, und 
ungewohnt, auf glattem Parquetboden leicht hinzu⸗ 
ſchreiten, fein Fuß ausglitt und er zu Boden fiel. Da 
kleine Mädchen, dies ſehend, ſtieß einen Schrei aus, 
lief dann hin, ihn aufzurichten und frug mitleidvo 
und beſorgt: „Haſt Du Dir auch wehe gethan?“ Wolf⸗ 
gang aber ergriff ihre Hand und antwortete, die Prin⸗ 

eſſin treuinnig anblidend: „Du biſt das liebſte und 
ſchönſte Mädchen auf der Welt; — möchteſt Du nicht 
meine Frau werden?“ Das Mädchen begann laut zu 
lachen. „Das kann nicht geſchehen, das iſt unmöglich 
lieber Freund,“ ſagte ſie darauf. „Und weßhalb? 
Wir haben ja gleiches Alter.“ „Ja das ſtimmt Alles, 
Du biſt aber nur ein armer Künſtler.“ 7 

„Ich werde aber einſt ein großer, berühmter 
werden,“ antwortete Wolfgang im Tone verletzter 
Ehre und Künſtlerſtolzes. „Ich bin Maria Antoinette, 
Erzherzogin von Oeſterreich.“ „Nun was ſoll das 
denn? Das hat nichts zu bezeichnen, ich heirathe Dich 


muß die Arbeiter erbittern und der Socialdemokratie 
in die Arme treiben. Wieder eine Beſtätigung unſerer 


0 
Es wil die Stunden, in denen 1 geſchwommen 


8Hofe erſchien, 


Iuferale 


die Spaltzetle oder deren Raum, Ritlamen 25 Pf. pro Zeile, 
toſtet 10 Pf. — Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


r 10 Pf. 
1 Belagegemplar 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. DATE in Elbing. 
Für die Redactlon verantwortlich O. Bütow in 


Elbing. 


— Die „Köln. Ztg.“ erinnert daran, daß geſtern 
ein Jahr verfloſſen ſei, ſeit Kaiſer Wilhelm in 
Petersburg zum Beſuch des Zaren gelandet iſt. 
Seitdem habe der Zar auch nicht mit einer Zeile ſich 
veranlaßt geſehen, die Abſicht eines Gegenbeſuches an⸗ 
zudeuten oder die lange Verzögerung des Gegenbeſuchs 
zu erläutern oder zu entſchuldigen. Welchen Dank, 
welche Anerkennung der ganzen Welt würde der Zar 
ſich errungen haben, wenn er ſchnell jenen Beſuch 
erwidert, wenn er damit auch pets eine ſofort den 
offenkundigen, unzweideutigen Beweis ſeiner Friedens- 
liebe gegeben hätte. 


L Nach einer Meldung der „Times“ aus 
Aae hob der deutſche Admiral die Beſchrän⸗ 
kungen betreffs der Verſchiffung von Proviſi⸗ 


onen nach den von den deutſchen Schiffen blokirten 
Häfen auf die Vorſtellungen des engliſchen Conſuls 
wieder auf, da die britiſchen Indier nicht zurückkehren 
können, ſo lange dieſe Verordnung beſtehe. 

— Der „Reichsanz.“ veröffenklicht die Verleihung 
des Schwarzen Adlerordens an den württem⸗ 
bergiſchen Miniſterpräſidenten v. Mittunacht. Die 
Verleihung erfolgte, während der Anweſenheit des 
Kaiſers bei den Feſtlichkeiten in Stuttgart. Bei der⸗ 
ſelben Gelegenheit iſt die ebenfalls erſt jetzt im 
„Reichsanz.“ veröffentlichte Verleihung des Schwarzen 
Adlerordens an den Prinzen Hermann von 
Sachſen-Weimar erfolgt. 2 

— Conſul Becker, früher in Apia, iſt zum 
Conſul in Cairo ernannt worden. 

— Nach der „Poſt“ wurde Prof. Schweninger 
heute nach Berlin berufen. Se 

— Der „Kreuz⸗Ztg.“ zufolge iſt ein für Kaiſer 
Alexander von Rußland beſtimmtes lebensgroßes 
Oelporträt Kaiſer Wilhelms am Dienſtag 
Abend nach Gatſchina obgegangen. ET: 

— Wie das „Deutſche Tagebl. erfährt, beabſichtigl 
man hier und in verſchiedenen größeren Städten 
Deutſchlands Verſammlungen abzuhalten, um gegen 


die Vergewaltigung des Führers der Emin ⸗Paſcha⸗ 


rpedition durch! den engliſchen Admiral Fremantle 


Proteſt einzulegen. 
Dem hieſigen franzöſiſchen Botſchafter 


den 21. Juli 1889. 


41. Jahrg. 


anleihe beläuft ſich bis jetzt Bi 123 Millionen Mark; 
es iſt das mehr als 3 der Anleihe. 

— Die officiöſen Blätter weiſen gleichzeitig auf 
die ungeheuren Schulden hin, die Rußland hat, 
nämlich 53 Milliarde in Rubeln. Warum wird denn 
nicht an Italien erinnert, das, ſo und ſo viel mal 
kleiner als Rußland, 4 Milliarden, nach Rubeln ges 
rechnet, Schulden hat? 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ ungarn. Wien, 18. Kult In 
hieſigen unterrichteten Kreiſen iſt von einer beabſich⸗ 
tigten Blockade von Kreta und der Theilnahme 
Oeſterreich⸗Ungarns an derſelben nichts bekannt, 

Schweiz. Bern, 18. Juli. Die zu Basel dieſer 
Tage abgehaltenene Parteiverſammlung der ſchweize⸗ 
riſchen EN hat einſtimmig beſchloſſen, 
gegen die Schaffung des Amtes eines Bundesſtaats⸗ 
anwalts das Referendum (Volksabſtimmung) zu ver⸗ 
langen. Dazu wären 30,000 Unterſchriften nöthig. 

Frankreich. Paris, 18. Juli. Die zum Conga 
hier anweſenden deutſchen Socialiſten haben 1000 
Franes für die Opfer des Etienner Unglücks geſpendet. 
Sie legten auch heute einen Kranz auf das Grab der 
Communegefallenen nieder. 

Paris, 19. Juli. Die Boulangiſten wollen 
Boulanger bei den Generalsrathwahlen an möglichſt 


vielen Orten aufſtellen, um eine Hauptprobe der 


Volksabſtimmung zu veranſtalten. Die Anklagejchrift 
wird fortgeſetzt nahezu von der ganzen Preſſe un⸗ 
günſtig beurtheilt. Die Regierung will vor den 
Wahlen alle Beamten erſetzen, deren blosſtellende Zu⸗ 
ſchriften an Boulanger bei der Beſchlagnahme ſeiner 
Papiere vorgefunden wurden. 

Belgien. Brüſſel, 19. Juli. Die Mittheilungen 
der „Nouvelle Revue“ in Paris über eine angebliche 
Unterhaltung des belgiſchen Geſandten in Berlin, 
Baron Greindl mit dem Staatsſeeretär Grafen Her⸗ 
bert Bismarck über die inneren Angelegenheiten Bel⸗ 
giens, ſind vollſtändig erfunden. Die beiden Herren 
haben ſich zu der von der „Nouvelle Revue“ ange⸗ 
gebenen Zeit weder geſehen, noch ſchriftlich über irgend⸗ 
welche derartige Angelegenheiten unterhalten. 


erbette iſt ſeitens der Nele eher auf jein] England. London, 19. Juli. Nach einer offi⸗ 
lnſuchen, die Ueberführung der ſterblichen Reſte Lazare ziellen Meldung wird Graf Eife gelegentlich ſeiner 
Carnots nach Frankreich geſtatten zu wollen, eine ge⸗[ Vermählung mit der Prinzeſſin Louiſe von Wales 


nehmigende Antwort zu Theil geworden. 

„— Wie das „Kl. Journ.“ hört, beſteht bei der 
ſtädtiſchen Verwaltung die Abſicht, dem Kaiſer von 
Oeſterreich bei ſeiner Ankunft in Berlin im Auguſt 
einen ähnlichen feſtlichen Empfang ſeitens der Stadt 
zu bereiten, wie j. Z. dem Könige von Italien. 5 

— Die „Berl. Pol. Nachr.“ theilen mit, daß die 
Zwickauer Sparkaſſe, in welche im Juni des vorigen 
Jahres 207,602 M. an Spareinlagen floſſen, im Juni 
des laufenden Jahres in Folge des Strikes nur 
180,670 M. eingezahlt erhalten habe, während in der 
gleichen Zeit 227,843 M. zurückgezogen wurden. 

— Die Reichstags-Erſaßwahl in Metz iſt 
auf den 24. Juli ausgeſchrieben. Von Candidaten 
verlautet noch nichts, weder auf Seiten der Ein⸗ 
geborenen, noch der Altdeutſchen. Nachdem Herr La⸗ 
nique die Annahme eines Mandats abgelehnt hat, 
wird es den Lothringern offenbar ſehr ſchwer, einen 


populären, einigermaßen gemäßigten, doch aber in der 
er Grundfrage guberläſſigen Candidaten zu 
inden. 


— Die Cardinäle wollen beim nächſten Conclave 


einen amerikaniſchen Cardinal zum Papſt wählen. 


— Das Convertirungsgeſchäft der Berliner Stadt⸗ 


doch!“ rief Wolfgang treu und offenherzig, zur großen 
Ergötzung der Kaiſerin und des Kaiſers, wie der 
ganzen vornehmen Geſellſchaft, die ſolche Sprache 
nicht gewohnt waren. Entzückt und eingenommen 
durch das außergewöhnliche Talent, machte Maria 
Thereſia den kleinen Mozart zum Spielgenoſſen der 
Erzherzogin Maria Antoinette für die Dauer ſeines 
Aufenthaltes in Wien. Später gingen die Wege der 
Beiden weit 3 


Lange nach dieſen Vorgängen, an demſelben Tage, 
an welchem Mozart durch die hohe Gunſt und den 
Beifall, den ſein wunderbares Spiel bei den Wienern 
genoß, gleichſam in den ſiebenten Himmel gehoben 
wurde, ward das kleine Mädchen von ehemals als 
Gemahlin Ludwigs XVI. zur Königin von Frankreich 
gekrönt. 

Im Jahre 1778 kam Wolfgang, nunmehr der be⸗ 
rühmte Meiſter, nach Paris und ſah hier, als er am 
die Prinzeſſin wieder, ſtrahlend in Ju⸗ 


gend und Schönheit, nicht vermuthend, daß ſie einſt 


lden goldenen Thron mit dem Schaffot vertauſchen 


und das Beil der Sn ihrem Leben, das zum 
Schluß noch viele Bitterkeiten erfahren ſollte, ein 
Ende machen werde. Maria Antoinette war noch die 
von allen gefeierte und verehrte Königin von Frank⸗ 
reich. 
Mozart fühlte bereits den Keim des Siechthums 
in ſich, das ihn ſo früh aus einem unermüdlich 
ſchaffenden Wirken entriß. Er ſtarb, inmitten ſeines 
Ruhmes, den die Nachwelt ihm dankend und bewun⸗ 
dernd in ſeinen eie die unerreicht in Dar⸗ 
ſtellung der zarten, lieblichen, dem tiefſten Gefühle 
entſprungenen Klänge erhält. Sein letztes Werk, jenes 
berühmte „Requiem“, dichtete er für ſich jelbit. Noch 
an ſeinem Sterbetage ließ er ſich die Partitur auf 
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zum Herzog ernannt werden. Bei der Berathung der 
Dotatlonsfrage vor der Kommiſſion des Unterhauſes 
nahm die Regierung unter Vorbehalt den von den 
Führern der Oppoſition gemachten Vorſchlag an, nach 
welchem die Apanage des Prinzen von Wales um 
40,000 Pfd. Sterl. jährlich vermehrt werden ſoll, an⸗ 
ſtatt eine beſondere Dotation für jedes ſeiner Kinder 
auszuſetzen. Unterhaus. Der Unterſtaatsſekretär 
Ferguſſon, erklärte auf eine Anfrage, eine Aktion der 
Regierung in der übrigens unwahrſcheinlichen Even⸗ 
tualität eines Krieges zwiſchen Frankreich und Italien, 
werde ohne Zweifel, wie alle anderen Fragen der 
Politik, durch die ſeinerzeitigen beſonderen Umſtände 
und Intereſſen Englands entſchieden werden. Die 
Regierung habe keinerlei Verpflichtungen und Ab⸗ 
kommen eingegangen. 


Internationaler Arbeitercongreßz. 
Paris, 18. Juli. Außer den Plenarverſamm⸗ 
lungen des internationalen Arbeiter⸗Kongreſſes finden 
täglich zahlreiche Kommiſſions-Sitzungen ſtatt. Auch 
halten die verſchiedenen Nationalitäten Sonderſitzungen 
ab. — Die Verſammlung vom Montag Abend leitete 
der Präfident der Schweizer Grütli⸗ Vereine, Brand 


ſein Bett bringen, ſah noch einmal das Ganze mit 
naſſen Augen durch, und rief aus: „Habe ich es nicht 
vorhergeſagt, daß ich dies „Requiem“ für mich ſelbſt 
ſchreibe?“ So nahm er von ſeiner Kunſt Abſchied, 
und um Mitternacht am 5. Dzbr. 1791 hauchte er 
ſechel Geiſt aus. Er erlebte es nicht, wie das kleine, 
echsjährige Mädchen von einſt, dem er damals in 
kindlicher Naivetät ſeine Hand angeboten hatte, als 
Königin von Frankreich den bittern Leidensweg ging. 

Nachdem ihr edler Gemahl Ludwig XVI. ſein 
Leben in die Hand des Henkers gelegt hatte, erklärte 
der, von den an der Spitze der Revolution Stehenden 
eingerichtete Convent, daß auch der „Wittwe Capet“ 
— einem Weibe, das die Schande der Menjchheit 
und ihres Geſchlechtes — der Prozeß zu machen ſei. 
Von ihren Kindern getrennt, wurde die unglückliche 
Königin in das Gefängniß geworfen, wo man ſie faſt 
wie eine gemeine Verbrecherin behandelte. Sie war, 
obgleich erſt 38 Jahre alt, vollſtändig ergraut, und 
ihre eingefallenen Wangen und gramdurchfurchten 
Züge verkündeten den herben Schmerz, der an ihrer 
reinen Seele nagte. 

Am 16. October 1793 führte eine irregeleitete, 
wahnbethörte Menge, das eigene Volk, die Königin 
um Schaffot. Leichten und ſicheren Schrittes beſtieg 
he die Stufen. Sie legte ſelbſt ihr Haupt auf den 
Block und zwei Minuten ſpäter hatte die edle 
Dulderin ausgelitten. Als der Henker unter dem 
Rufe: „Es lebe die Republik“ ihr bluttriefendes 

aupt emporhob, brach die rohe Menge in wilden 
Sabel aus. Der Leichnam der Königin wurde, wie 
der ihres Gemahls in eine Kalkgrube geworfen. So 
das Ende Maria Antoinette's! — und das des jungen 
Künſtlers? Er ſtarb betrauert und gefeiert als ein 
roßer Mann, beiden aber bewahrt die Nachwelt ein 
Andenken von Bewunderung und Mitleiden. 


1 


(Zürich). Dieſer bemerkte bei Uebernahme des Präſi⸗ 
diums: Die Schweizer Arbeiter erwarten von dem 
Kongreß, daß derſelbe es als ſeine Hauptaufgabe be⸗ 
trachten werde, für eine den S Zeitver⸗ 
hältniſſen entſprechende Arbeiterſchutz⸗Geſetzgebung 
thätig zu ſein. Die lange Arbeitszeit, ſowie die in⸗ 
duſtrielle Frauen⸗ und Kinderarbeit laſten ſchwer auf 
der arbeitenden Bevölkerung. In dieſer Beziehung 
müſſe zunächſt Wandel geſchaffen werden, wenn man 
den Arbeitern helfen wolle. Die Schweizer Regie⸗ 
rung ſei ja in dieſer Beziehung bereits mit gutem 
Beiſpiel vorangegangen. Leider fehle es derſelben an 
Unterſtützung, ſelbſt von denjenigen Regierungen, die 
die Sozial-Reform mit Vorliebe im Munde führen. 


Sache des Kongreſſes, auf dem die Arbeiter der | u 


ganzen ziviliſirten Erde vertreten ſeien, ſei es nun, 
geeignete Vorſchläge zu machen und die Regierungen 
zur Abſchließung einer internationalen Arbeiterſchutz⸗ 
Geſetzgebung zu drängen. Er ſei überzeugt, die Re⸗ 
gierungen würden die Beſchlüſſe des Kongreſſes nicht 
ohne Weiteres ignoriren können. Diejenigen Regie⸗ 
rungen, die die Beſchlüſſe des Kongreſſes unbeachtet 
laſſen, haben damit dokumentirt, daß ſie ledig⸗ 
lich Partei für die Klaſſe der Kapitaliſten 
nehmen. (Beifall.) — Eine längere Debatte 
veranlaßte hierauf die Feſtſetzung einer 
Geſchäftsordnung. Hierzu gehört u. A. die Ernen⸗ 
nung von Ueberſetzern, Sekretären, der Abſtimmungs⸗ 
modus u. ſ. w. Bezüglich des Abſtimmungs⸗Modus 
wurde beſchloſſen: nach Köpfen abzuſtimmen, ſobald 
jedoch von einer Nation Widerſpruch erhoben werde, 
dann müſſe die Abſtimmung nach Nationen vorge⸗ 
nommen werden. — Auch über die Frage, zu welcher 
Tageszeit die Sitzung abgehalten werden ſoll, ent⸗ 
ſpann ſich eine ſehr lebhafte Debatte. — Es wurde 
schließlich beſchloſſen: den Mittelweg zu wählen, d. h. 
theils die Sitzung des Morgens, theils des Abends 
abzuhalten. Während der Debatte über letzteren 
Gegenſtand erhob ſich in einem Theile des Saales 
ein furchtbarer Lärm. Derſelbe ging von einigen 
Franzoſen aus, die ſich als Anarchiſten bezeichneten 
und dem Congreß das Recht beſtritten, im Namen 
der Arbeiter zu verhandeln und Beſchlüſſe zu faſſen. 
Die Skandalmacher, die als Abgeſandte der Poſſibi⸗ 
liſten, von einigen Seiten auch als Abgeſandte der 
Polizei bezeichnet wurden, wurden ſehr ſchnell aus 
dem Saale entfernt. — Der Vorſitzende („Bürgers 
präſident“) theilte hierauf mit, daß noch 20 neue Man⸗ 
date, eins aus Rußland, eins aus Rumänien, und 18 
aus den franzöſiſchen Departements, eingetroffen ſeien. 

In der Sitzung am Dienſtag Vormittag wurde in 
die Debatte betreffs der Fuſion mit den Poſſibiliſten 
eingetreten. Die belgiſchen Delegirten hatten einen 
ſehr eingehend motivirten Antrag geſtellt, in welchem 
die Fuſion dringend befürwortet wurde. Duvraix 
(Paris): Er müſſe ſich mit Entſchiedenheit gegen den 
Antrag der belgiſchen Delegirten wenden. Der gegen⸗ 
wärtige Congreß ſei ein Arbeiter⸗Congreß; zu letzterer 
Bezeichnung ſeien aber die Poſſibiliſten nicht berechtigt, 
da zu ihnen viele Bourgeois, unter dieſen eine Anzahl 
Boulangiſten, gehören. Nach einer längeren Debatte 
wurde beſchloſſen, über den ſchon geſtern mitgetheilten 
Antrag Liebknecht nach Nationalitäten abzuſtimmen. 
Derſelbe gelangte endlich mit großer Mehrheit zur 
Annahme. Gegen den Antrag Liebknecht ſtimmten 
u. A. 15 Deutſche, darunter Kunert (Berlin) und Frau 
Apother Ihrer (Velten). Am Nachmittag fand eine 
Sonderverſammlung der deutſchen Delegirten unter 
Vorſitz des Abgeordneten Bebel ſtatt. Zweck der 
Sitzung war: Vorläufige Einigung über das praktiſche 
Vorgehen bezüglich der Arbeiterſchutzgeſetzgebung auf 
dem Congreß. Zu Referenten wurden ernannt: Abg. 
Bebel (Plauen bei Dresden) und Frau Zetkin (Paris). 
Letztere wird ſpeciell über die Frauenfrage ſprechen. 
Von den Delegirten aus dem rheiniſch-weſtfäliſchen 
Kohlenrevier wird über den daſelbſt ſtattgehabten Aus⸗ 
ſtand berichtet werden. 

In der Mittwoch-Sitzung, der Vaillant präſidirte, 
gelangte wiederum eine Reihe von Begrüßungs⸗ 
telegrammen zur Verleſung. Es wurde alsdann an⸗ 
geregt, eine Statiſtik über die Beſtrafungen, die die 
Delegirten im Kampfe für die Rechte des Proletariats 
bereits erlitten haben, anzuſtellen. Man würde 
daraus erſehen, daß das kämpfende Proletariat auf 
dieſem Congreſſe vertreten ſei. — Cipriani (Italien) 
bemerkte, daß die geſtern angenommene Liebknecht'ſche 
Reſolution den Poſſibiliſten mitgetheilt worden ſei. 
Dieſelbe ſei ſehr günſtig aufgenommen worden und es 
ſei kein Zweifel, daß die Poſſibiliſten dieſem Congreß 
entgegen kommen und die Hand zur Verſöhnung 
bieten werden. Nun möge man hüben wie drüben 
alles Mißtrauen bei Seite laſſen, dann werde auch 
die Einigung zu Stande kommen. Man dürfe der 
Welt nicht länger das eigenartige Schauſpiel bieten, 
daß zwei Arbeiter⸗-Parlamente geſondert tagen. Die 
Einigung könne nur das Anſehen des Congreſſes er⸗ 
höhen; dieſelbe werde zweifellos von den Arbeitern 

der ganzen Welt mit Freuden begrüßt werden. (Bei⸗ 
fall.) — Ein italieniſcher Delegirter, der laut Mandat 
den Anarchismus auf dem Congreß zu vertreten hat, 
erklärte: Er fühle ſich zu der Bemerkung genöthigt, 
daß er und ſeine Freude gekommen ſeien, nicht um 
zu ſtören, ſondern an den Arbeiten des Congreſſes 
um Wohle des Proletariat theil zu nehmen. (Bei⸗ 
fall) — Redakteur Eduard Bernſtein (London) be⸗ 
antragte, die Grundlage der Vereinigung mit den 
Poſſibiliſten durch eine aus ſieben Mitgliedern 
beſtehende Komiſſion vorzubereiten. — Von anderer 
Seite wird beantragt, dieſe Angelegenheit dem 
Bureau zu überlaſſen. — Bernſtein zog zu Gunſten 
dieſes Antrages den ſeinigen zurück, worauf erſterer 
zur Annahme gelangte. ' 

Es wurde in die eigentliche Tagesordnung, betreffend 
die Arbeiterſchutz⸗Geſetzgebung eingetreten. Der Re⸗ 
ſerent Bebel bemerkte etwa Folgendes: Die gewerk⸗ 
ſchaftliche Bewegung in Deutſchland habe ganz be⸗ 
deutende Erfolge erzielt. Aber auch die rein politiſch⸗ 
proletariſche Bewegung in Deutſchland ſei trotz aller 
Härte des Sozialiſten-Geſetzes zu einer koloſſalen 
Entfaltung gelangt. Es ſei eigenthümlich, daß gerade 
in den Gebieten des kleinen Belagerungszuſtandes die 
Partei die meiſten, intelligenteſten und überzeugungs⸗ 
treueſten Anhänger habe. Trotz Spitzelſyſtem, trotz 
Knebelung der Preſſe und des Verſammlungsweſens 
ſei die Sozialdemokratie immer größer geworden. 
Wie intenſiv die ſozialdemokratiſchen Ideen bereits 
in das deutſche Volk gedrungen ſeien, das würden 
erſt die nächſten Reichtagswahlen in Deutſchland 
ergeben. Die Erfolge, welche die Sozialdemokratie 

bei den nächſten Reichstagswahlen in Deutſchland 
erzielen werde, dürften ſelbſt die eingeweihteſten 
Sozialdemokraten überraſchen. Die Kapitaliſtenklaſſe 
arbeite ja den Sozialdemokraten wunderſchön in die 
Hände. Der Ausſtand im rheiniſch = weſtfäliſchen 
Kohlenrevier liefere ein treffendes Beiſpiel hierfür. 
Die ſonſt jo monarchiſch geſinnten Eiſen- und Kohlen⸗ 
barone haben ſelbſt den Wünſchen des Kaiſers nicht 
das mindeſte Gehör geſchenkt. Der Redner ging 


alsdann auf das eigentliche Thema über und bemerkte,] verein zu unterhalten. Hauptzweck des Hamburger 


die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten hätten im deut⸗ 
ſchen Reichstage ſchon vor Jahren die Einführung 
von Arbeiterſchutzgeſetzen beantragt. Wenn praktiſche 
Erfolge in dieſer Beziehung auch noch nicht erreicht 
worden ſeien, ſo ſei wenigſtens erzielt worden, daß 
alle anderen Parteien ſich genöthigt ſahen, den Wett⸗ 
lauf um die Beſſerung der Lage der arbeitenden 
Klaſſen mitzumachen. Der Referent ſchlug ſchließlich 
eine Reſolution vor, in welcher er u. A. einen acht⸗ 
ſtündigen Normalarbeitstag, gänzliches Verbot der 
induſtriellen Kinderarbeit, Ausdehnung der Fabrik⸗ 
Inſpektion auf die Hausinduſtrie, eine Statiſtik der 
Arbeiterverhältniſſe, Erweiterung des Koalitionsrechtes 
. ſ. w. verlangte. Die traurige ſoziale Lage der 
Menſchheit müſſe aus dem Dunkel an die Tageshelle 
hervorgeholt werden. Auch müſſe die, Arbeiterklaſſe 
ihre Organiſation und ihre Kampfmittel vervoll⸗ 
ſtändigen, um die auf dem internationalen Kongreſſe 
gefaßten Beſchlüſſe in Thaten verwandeln zu können. 
Auch die internationale Organiſation müſſe mehr und 
mehr befeſtigt werden, damit der nächſte internationale 
Kongreß die Möglichkeit eines leichteren und erfolg⸗ 
reicheren Arbeitens gewähre. (Stürmiſcher, langan⸗ 
haltender Beifall.) Als Vaillant dieſe in deutſcher 
Sprache gehaltene Rede ins Franzöſiſche überſetzte, 
wurde er von den Franzoſen mehrfach durch ſtür⸗ 
miſchen Beifall unterbrochen. — Daſſelbe geſchah 
Seitens der Engländer bei der Ueberſetzuug in die 
engliſche Sprache. Die Sitzung wurde danach ge⸗ 
ſchloſſen und die nächſte Sitzung auf Abends 83 Uhr 
anberaumt. 


Kirche und Schule. 

— Die anerkannte Wichtigkeit der Maßnahme, 
Lehrern an Volksſchulen auf dem Lande Dienſt⸗ 
land zur Nutzung zu überweiſen, hat den Herrn 
Kultusminiſter veranlaßt, den königlichen Regierungen 
zu empfehlen, thunlichſt darauf Bedacht zu nehmen, 
daß bei ſich darbietender Gelegenheit neu zu errichten⸗ 
de Lehrerſtellen auf dem Lande je nach den örtlichen 
Verhältniſſen mit Dienſtland ausgeſtattet werden. 

— Die Generalverſammlung des „Vereins von 
Lehrern höherer Lehranſtalten der Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen“ findet am 6. und 7. October in 
Graudenz ſtatt. 

— Erledigte Schulſtellen. Stelle zu Schinten⸗ 
berg, Kreis Marienwerder, evangel. (Meldungen an 
Kreisſchulinſpector Haſemann in Marienwerder.) Stelle 
zu Blondzmin, Kreis Schwetz, evangel. (Kreisſchul⸗ 
inſpector Menge zu Tuchel.) Stelle zu Eichdorf, Kreis 
Schwetz, evangel. (Kreisſchulinſpector Menge zu Tuchel.) 
Lehrer- und Organiſtenſtelle zu Leibitſch, Kreis Thorn, 
evangel. (Freisſchulinſpector Dr. Cunerth zu Culm.) 


Stelle zu Blandau, Kreis Culm, katholiſch (Kreisſchul⸗ 


inſpector Winter zu Brieſen.) Stelle zu Kl. Brudzaw, 
Kreis Briefen, evangel. (Kreisſchulinſpector Dr. Hoff⸗ 
mann zu Schönſee.) Stelle zu Kamnitz, Kreis Tuchel, 
evangel. (commiſſ. Kreisſchulinſpector Dr. Knorr zu 
Tuchel.) Stelle zu Klaskawu, Kreis Konitz, katholisch 
(Kreisſchulinſpector Dr. Jonas zu Konitz.) 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten 
Für Sonntag, den 21. Juli: 
Wolkig, ſonnig, zum Theil bedeckt und 
kühl Nachts, mäßiger bis friſ 
Für Montag, den 22. Juli: 
Sonnig, wolkig, zum Theil bedeckt und 
Regenſchauer, zum Theil ſtrichweiſe klar, Mit⸗ 
tagszeit warm, ſonſt kühl. Wind ſchwach, 
mäßig Nebeldunſt an den Küſten. Vielfach 
Gewitter mit Hagel und ſtarkem Regen. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 
Elbing, den 20. Juli. 

* [Militärconcert.] Die Blücher'ſchen Huſaren 
haben ſich in ſolchem Grade in die Gunſt des Publikums 
„hineinzublaſen“ verſtanden, daß wohl mancher mit 
Vergnügen davon Kenntniß nehmen wird, daß dieſelben 
morgen noch einmal in Bellevue concertiren, worauf 
wie unſere Leſer aufmerkſam machen wollen. 

* [Ein Extraconcert] wird Herr Muſikdirector 
Pelz am Sonntag bei ſchönem Wetter im Walde von 
Vogelſang geben. . 

*(Flora⸗Conecert.] In dem hübſchen, ſchattigen 
Garten des Etabliſſements „Flora“ veranſtaltete Herr 
Pelz geſtern ein Concert, das leider nicht ſtark beſucht war. 
Unter den dichten Laubbäumen und in den lauſchigen 
grünen Niſchen ſitzt es ſich recht gemüthlich, zumal 
wenn ſo angenehme Töne von der Höhe herunter 
durch den Garten hallen wie geſtern. Die Muſik⸗ 
Capelle hatte nämlich auf der oberen Terraſſe vor 
dem Hauſe Platz genommen, wodurch eine vortreffliche 
Akuſtik erzielt wurde. Beſonders anziehend war Abends 
ſpät die bengaliſche Beleuchtung des mit zahlreichen 
Lampions geſchmückten Parks, ſowie auch des Gebäudes 
auf der Höhe. Der Wirth iſt unermüdlich beſtrebt, 
für gutes Eſſen und auch Bier zu ſorgen. Geſtern 
wurde z. B. ein Bräu verzapft, welches faſt wie das 
hier ſehr beliebte Nürnberger ſchmeckte. Wie wir 
hören, ſtammt dieſes ſogenannte Export⸗Bier aus der 
Engl. Brunner Brauerei. 

*Die Einnahme des Concerts,, welches zum 
Beſten der armen Fiſcher⸗Familien in Kahlberg ſtatt⸗ 
fand, betrug genau 305 Mark, dazu kommen noch 
30 Mark, welche die Neuhäuſer Bade = Geſellſchaft 
geſpendet hatte. Dieſe machte einen Ausflug nach 
Kahlberg; auf Erſuchen ſtellte die Kahlberger Ge⸗ 
ſellſchaft ihre Capelle den Ausflüglern zur Dispoſition 
und dafür wurde der oben genannte Betrag gegeben. 

*Der XIII. Verbandstag] deutſcher Fleiſcher 
findet am 23. und 24. d. M. im Schützenhauſe zu 
Danzig ſtatt. Es werden hierzu ungefähr 150 Dele⸗ 
girte aus ganz Deutſchland erſcheinen. Mit dem 
Verbandstage findet gleichzeitig eine Ausſtellung von 
er und ſolche zur Wurſtfabrikation 
tatt. 


* [Der Ausbreitungsverband der deutſchen 
Gewerkvereine] wird am 21. d. M. im Gaſthofe 
„Zum deutſchen Kaiſer“ in Dirſchau einen Delegirten⸗ 
tag abhalten. Auf der Tagesordnung ſtehen u. A.: 
Jahresbericht, Wahlen, Aenderung der Statuten und 
Discuſſion der Frage, auf welche Weiſe das Intereſſe 
für den Verein zu heben ſei. 

Bezirksverein für Handlungsgehülfen. 
Auf Anregung des Vorſtandes des Vereins für 
Handlungsgehülfen von 1858 in Hamburg waren 
die hieſigen Mitglieder genannten Vereins geſtern 
Abend im Börſenlokal zuſammengetreten, um über 
Gründung eines Bezirksvereins zu beſchließen. Der⸗ 
ſelbe bezweckt, eine engere Fühlung mit dem Haupt⸗ 


Regen bei Gewitterneigung, mäßig warm 
pl Feifeher, kühler Wind. 


Vereins iſt koſtenfreie Stellenvermittellung für 
ſeine Mitglieder, Penſionskaſſe (Invaliden⸗, Witt⸗ 
wen⸗, Alters⸗ und Waiſen⸗Verſorgung), Kranken⸗ 
und Begräbniß⸗Kaſſe, Eingetragene Hilfs⸗ 
kaſſe. Der Verein zählte am 1. Februar d. J. 
22,508 Angehörige. Die Verſammlung beſchloß die 
Bildung eines Bezirksvereins am hieſigen Platze. In 
den Vorſtand wurden gewählt die Herren Hermann 
Luecke, Ed Stach und Johannes Lau. Bezirksvereine 
des Hamburger Vereins beſtehen jetzt 73 in Deutſch⸗ 
land, 1 in England, 4 in Italien, 3 in Spanien, 
2 in den Vereinigten Staaten, 3 in Afrika, 1 in 
Hinter⸗Indien (Singapore). Die Vacanzen⸗Liſte er⸗ 
cheint wöchentlich 1 Mal und wird vorläufig im 
Kaſſen⸗Lokal der Elbinger Handwerkerbank z. Z. zur 
ER der Mitglieder des Hamburger Vereins aus⸗ 
iegen. 

* Aus den Tiſchliedern, welche beim Schützen⸗ 
feſt in Danzig geſungen wurden, geben wir zu Nutz 
und Frommen aller Schützengattinnen die von Danzig 
nichts mitgebracht erhalten haben, folgenden Vers 
wieder: 

Doch auch die Damen ſoll man nicht vergeſſen, 

Die, während wir zum Feſte uns geeint, 

Daheim erwartungs⸗, hoffnungsvoll geſeſſen, 

Ob auch der Mann mit einem Preis erſcheint, 
Nicht böſ', wollt's nicht gelingen, 
Das Beſte zu erringen. 

2, Doch ſtoßet an, es werde Glück und Heil 

Der Schöpfung Zier, den Damen jetzt zu Theil :,: 

* [Der ſtädtiſche Marſtall] iſt nunmehr einge⸗ 
richtet, denn die von den Pferdehändlern Kuhn und 
Pommeranz gekauften 10 Pferde ſind heute Vor⸗ 
mittag hier eingetroffen und Nachmittags ſogleich 
zu Probefahrten mit Spritzen reſpective Waſſer⸗ 
wagen verwendet worden. Es ſind faſt durchweg 
junge, hellbraune Thiere, ziemlich muthig, denn ein 
Paar machte gleich Extravaganzen, indem ſie auf dem 
Feuerwehr⸗Depot „Treppen⸗Kunſtſtücke“ verſuchten und 
nur mit Mühe von einigen kräftigen Feuerwehrleuten 
gebändigt werden konnten. 

* Menagerie.] Auf dem kleinen Exercierplatz 
iſt ſoeben eine, auf der Durchreiſe nach Danzig be⸗ 
griffene Menagerie für einige Zeit aufgebaut worden. 
Dieſelbe enthält eine ziemliche Anzahl recht ſehens⸗ 
werther Thiere, zum Theil ganz ſeltene reſpectable 
Exemplare. Der Löwe iſt ein ziemlich] ausgewachſenes 
Thier. Der Baribal iſt ein wahrer Rieſe, der in 
aufrechter Stellung über 8 Fuß meſſen ſoll. Nicht 
weniger ſehenswerth iſt die vorzüglich dreſſirte Wolſs⸗ 
geſellſchaft. Nur bei der Fütterung gelangt die an⸗ 
geborene Wildheit dieſer 7 Beſtien zum Ausbruch: 
keiner gönnt dem andern einen Biſſen; da giebts ein 
Beißen und Balgen und Heulen, aus dem man ſich 


ein ungefähres Bild davon machen kann, wie es wohl 5 


hergehen mag, weun ein Schlitten von einem Rudel 
dieſer Unerſättlichen überfallen wird. — Außerdem 
enthält die Menagerie noch 1 Leoparden, zwei ge⸗ 
fleckte Hyänen, mehrere Wölfe und Hunde, einen 
kleineren Petz, einen Ameiſenbär, eine mächtige Rieſen⸗ 
ſchlange, eine größere Anzahl von Affen, Schildkröten, 
Papageien ꝛc. Beſonders mag auf die Dreſſur der 
Wölfe hingewieſen werden. Miß Kron, eine junge 
Dame, führt im Centralkäfig mit einem Rudel Wölfen 
die ſchwierigſten Produktionen aus; dieſelbe nimmt 
ein Lamm mit in den Käfig, und nur der ſcharfe 
Blick ihrer Gebieterin ſcheucht die Beſtien von dem 
leckeren Mahle zurück. 4 

2 2 oder Hochgebirge ?] Alljährlich, 
wenn die Ferien und mit ihnen die Reiſezeit da iſt, 
ſtehen jene Erholungsbedürftigen, denen der Arzt die Wahl 
des Sommeraufenthaltes freigeſtellt, vor dieſer Frage: 
Seeſtrand oder Hochgebirge? Was iſt das Beſſere? 
Wo entflieht man ſicherer der Hitze? Beides hat ſeine 
Vorzüge und Nachtheile. An der offenen See, nament⸗ 
lich in den Nordſeebädern, wird man gewöhnlich auf 
den trauten Wald verzichten müſſen, während droben 
auf den Höhen rauhe Gebirgsluft droht und Wald 
und Gehölz ebenfalls nur in ſpärlichen und kümmer⸗ 
lichen Stämmen das Auge erfreut. Eine der ſchlimm⸗ 
ſten Schattenſeiten der hochgelegenen Sommerfriſchen 
— falls man bei dem Baummangel von Schattenſeiten 
überhaupt ſprechen darf — iſt es, daß, wenn wirklich 
auch einmal ein See oder ein Flüßchen ſich in der Nähe 
befindet, das Waſſer trotz aller verlockenden Klarheit 
ſeiner großen Kälte wegen ſich für Bäder abſolut nicht 
eignet und ſomit der Ausdruck „in's Bad reiſen“ nur 
eine ſehr illuſoriſche Bedeutung annimmt. Große Vor⸗ 
ſicht erheiſchen ferner die Nächte im Hochgebirge, 
die, mag der Tag auch noch ſo heiß und ſchwül 
geweſen ſein, dennoch gewöhnlich ſehr kühl zu ſein 
pflegen und bei nächtlichen Wanderungen nur 
allzu oft den Grund zu gefährlichen Erkältungen 
in dem Körper niederlegen. Am bedenklichſten 
können dieſe Wanderungen ausfallen, wenn ſie aus 
den niederen Thalgegenden zu dem Gebirgskamme 
hinaufführen, namentlich wenn dieſe Thäler ſich in 
der Richtung von Oſten nach Weſten erſtrecken; denn 
in dieſem Falle liegt die Sonne den ganzen Tag vom 
Aufgang bis zum Niedergange auf dem Thal und 
füllt und durchſtrömt es mit ihrer Glut und der 
Unterſchied der Temperaturgrade pflegt ſich dann noch 
viel empfindlicher geltend zu machen. Von derartigen 
Uebelſtänden, d. h. allzufühlbarer Glut und allzu 
ſtarker ch iſt der Seeſtrand allerdings frei, auch 
unter der ſchlechten Witterung und anhaltenden Regen⸗ 
güſſen hat er weniger zu leiden; denn gerade bei ſo⸗ 
genanntem ſchlechten Wetter zeigt ſich ja das Meer 
am allerprächtigſten; auch der Wellenſchlag iſt dann 
kräftiger, es löſcht den Staub am Strande und 
ſchwemmt den Schmutz fort und abgeſehen von den 
paar Regentropfen findet der Erholungsbedürftige 
dann erſt recht ſeine Rechnung. In anderer gift 1 
muß er freilich auf die Reize der Landſchaft Verzicht 
leiſten und ſich ſtatt eines grandiöſen Hochgebirgszuges 
mit einer kahlen Düne oder einem öden Felſen be⸗ 
gnügen. Was Hochgebirge und Seeſtrand eben an 
Schönheiten bieten, darüber wollen wir nicht Worte 
verlieren. Die müſſen geſehen und genoſſen werden 
und darum: Auf, alle Ihr zu Hauſe Gebliebenen, auf 
und in Gottes ſchöne herrliche Natur! 

* Bahnfracht⸗Vergünſtigung für Heu und 
Stroh.] Für den Bezirk der Kgl. Eiſenbahndirektion 
Bromberg wird vorübergehend vom 18. d. M. an bis 
zum 15. Auguſt d. J. einſchließlich folgende Ver⸗ 
günſtigung fñür die Verladung von Heu und Stroh 
gewährt: Wenn bei Aufgabe einer Wagenladung von 
Heu oder Stroh ein offener Wagen von mehr als 
7,2 Meter Länge nicht verfügbar iſt, können nach 
Beſtimmung der Eiſenbahnverwaltung zwei offene 
Wagen normaler Tragfähigkeit von je nicht mehr als 
7,2 Meter Länge zux Beladung geſtellt werden. In 
dieſem Falle iſt die Fracht für jeden dieſer Wagen 
nach dem wirklichen Gewicht der Ladung, mindeſtens 
aber für je 5000 Kilogramm pro Wagen zu erheben. 
Nebengebühren wie Deckenmiethe, Standgeld, Wäge⸗ 
geld ꝛc. ſind für jeden verwendeten Wagen beſonders 
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zu berechnen. Dieſe Ausnahmemaßregel iſt auf den 
Verſandt von dem genannten Direktionsbezirk nach 
allen Staatsbahnſtationen, ſofern ſich derſelbe lediglich 
über Staatsbahnen bewegt, beichränkt. 

* [Die diesjährigen Herbſtübungen der 
4. Diviſion] finden — wie nunmehr feſtſteht — in 
dem Landſtrich zwiſchen Bromberg, Fordon, Vands⸗ 
burg, Linde, Jaſtrow und Friedheim ſtatt und endi⸗ 
gen am 16. und 17. November mit einem Manöver 
En 4. gegen die 3. Diviſion zwiſchen Jaſtrow und 

atow. 

[Zur Ernte.] Im Süden unſerer Provinz iſt 
jetzt die Roggenernte ſo ziemlich beendigt. Im nörd⸗ 
lichen Theile Weſtpreußens iſt ſie zwar durch die 
häufig regneriſche Witterung der letzten zehn Tage 
erheblich aufgehalten worden, doch konnte auch hier 
der größte Theil des Roggens trocken eingebracht 
werden. 

* [Perſonalien.] Der Referendarius Ernſt Roſt 
aus Danzig iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. 
Der Gerichsvollzieheranwärter, Bezirksfeldwebel Pötzel 
in Pr. Stargard iſt zum Gerichtsvollzieher kraft Auf⸗ 
trags bei dem Amtsgericht in Neumark Wſtpr. beſtellt 
worden. 

* [Berfonalien bei der Oſtbahn.] Der Stations⸗ 
diätar Roſenberg in Pelplin ift zum Stationsaſſiſtenten 
ernannt; der Betriebsſecretär Gruihn von Poſen nach 
Danzig; der Stationsaufſeher Hartwig von Sobbowitz 
u Heiligenheil und Sonnabend von Heiligenbeil 
nach Sobbowitz verſetzt. 

* [Richtigſtellung.] Unſere kürzlich gebrachte 
Notiz, den Verkauf des Herrn Gerhard Claaßen in 
Tiege gehörigen Grundſtücks betreffend, wollen wir 
dahin berichtigen, daß der Kaufpreis nicht 79,500 M., 
ſondern 118,500 M. beträgt und die Beſitzung an 
einen Herrn Peter Wienß⸗Schönhorſt übergegangen iſt. 

* [Straßenlärm.] Wegen verſchiedener Roh⸗ 
heiten und Unfugs wurde geſtern Abend ein in der 
Kl. Scheunenſtraße wohnhafter Menſch vom Kl. Exer⸗ 
cierplatz aus verhaftet. Der Transport wurde ſelbſt⸗ 
redend wieder vom Janhagel begleitet. — In einem 
andern Fall tobte und lärmte ein angetrunkener 
Schloſſer in feiner in der Waſſerſtraße belegenen 
Wohnung. 

*Diebſtahl.] Auf der Marktbrücke am Elbing 
wurde heute Vormittag einer Frau ein Portemonnaie 
mit 22 Mark aus der Kleidertaſche geſtohlen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


— Vor der Strafkammer in Liegnitz hatte ſich 
der Redakteur Dr. Heinrich Roſenberg wegen Be⸗ 
leidigung des Reichskanzlers zu verantworten. 
Der Angeklagte, verantwortlicher Redakteur des „Lieg⸗ 
nitzer Anzeigers“, war beſchuldigt, in Nr. 306 des 
genannten Blattes vom 30. Dezember v. J. in dem 
euilleton „Kreuz und quer“ in einer Schilderung 
des Verfahrens gegen Geheimrath Geffcken den 
Fürſten Bismarck beleidigt zu haben. Das Reichs⸗ 
gericht hatte ein früheres freiſprechendes Urtheil auf⸗ 
gehoben und die Sache zur nochmaligen Verhandlung 
an das Landgericht zurückverwieſen. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte eine viermonatliche Gefängnißſtrafe. 
Nach längerer Berathung entſchied ſich der Gerichts⸗ 
hof auch diesmal wieder für Freiſprechung. 

— Wie erinnerlich, wurden bei Beginn des Aus⸗ 
ſtandes der Bergarbeiter in Bochum durch das Ein⸗ 
ſchreiten des Militärs mehrere Perſonen getödtet und 
verletzt, welche zu dem Ausſtande in keiner Beziehung 
ſtanden. Die militär⸗gerichtliche Unterſuchung 
über dieſe Vorfälle dauert noch immer fort. Wie 
nämlich der „Weſtf. Merk.“ weldet, gab in der 
kürzlich beendigten Verhandlung gegen den Redakteur 
Koreſer von der „Weſtf. Volksztg.“ vor der Straf⸗ 
kammer in Bochum der Staatsanwalt Schulze⸗ 
Vellinghauſen die Erklärung ab, daß die Akten des 
Militärgerichts über die Frage, ob in Rasten Un⸗ 
ſchuldige getödtet wurden, noch nicht geſchloſſen ſeien. 


Vermiſchtes. 


* Berlin, 19. Juli. Die Staatsanwaltſchaft hat 
Erhebungen über den Tod des ſchon früher verſtorbe⸗ 
nen Pfleglings der Frau „Stadtmiſſionär Sandrock 
angeordnet; eine Exhumirung der Leiche ſteht zu er⸗ 
warten. a 

— Das dankbare Japan. Vor einiger Zeit 
verſtarb in Japan der frühere Berliner Polizei⸗ 
Wachtmeiſter Figaszewski, welcher im Anfange 
des Jahres 1885 auf drei Jahre in den japaniſchen 
Polizeidienſt getreten war. Zu Gunſten der Wittwe 
des Verſtorbenen veranſtalteten die japaniſchen 
Polizeibeamten eine Sammlung, welche das ſtaatliche 
Ergebniß von über 10,000 Mark aufzuweiſen hatte. 
Dieſer Betrag iſt kürzlich von der hieſigen kaiſerlich 
japaniſchen Geſandtſchaft dem Auswärtigen Amte 
zugegangen und durch deſſen Vermittelung der Wittwe 
ausgehändigt worden. 

— Als im Jahre 1885 am 1. April ganz Deutſch⸗ 
land und ſelbſt das Ausland den ſiebzigſten Geburts⸗ 
tag des deutſchen Reichskanzlers feierte und in jeder 
nur denkbaren Art Zeichen der Verehrung, ſowie des 
Dankes nach Berlin ſandte, traten auch verſchiedene 
deutſche Papierfabrikanten zuſammen, um zu über⸗ 
legen, wie ſie aus ihrem Fach heraus dem großen 
Staatsmann eine Freude bereiten könnten. Leicht war 
dies nicht, weil ſich's nur um Papier handelte, jedoch 
einige findige Köpfe wußten auch dem Papier die 
„intereſſanten Seiten“ abzugewinnen. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, dem Reichskanzler eine eigens fabricirte 
Papierausſtattung zu ſchenken, in welcher alles nur 
benöthigte Papier auf viele Jahre hinlänglich zu fin⸗ 
den iſt. Man hatte ſich eine Rieſenaufgabe geſtellt. 
In drei Jahren war ſie vollendet. Im Frühjahre 
1888 gelangte an den Reichskanzler die Bittte, be⸗ 
ſtimmen zu wollen, wann die Ueberreichung des Ge⸗ 
ſchenkes, zu deſſen Annahme er I bereit erklärt 
hatte, ſtattfinden könne. Der Geſundheitszuſtand, 
in welchem ſich der Kanzler damals befand, ließ die 
Entgegennahme des Geſchenkes aber vor dem Spät⸗ 
herbſt 1888 nicht zu. Dann ging ein Schreiben vom 
Kanzler ein und das Geſchenk ward nach Friedrichs⸗ 
ruh geſandt. Daſſelbe beſteht in einem mächtigen 
zweithürigen Eichenholzſchrank in Renaiſſance auf das 
allerprächtigſte ausgeführt, deſſen außerordentlich 
praktiſche Inneneinrichtung zur Aufnahme der Papier⸗ 
ausſtattung dient. Der Schrank hat ein Gewicht von 
1500 Kilogramm und eine Größe, daß es ſchwer war, 
im Heim des Kanzlers den geeigneten Plat für den⸗ 
ſelben zu finden. In dieſem Koloſſalſchrank befinden 
ſich alle Sorten Papier, welche eine Familie zum 
Schreiben irgend einmal brauchen kann, Glücwunſch⸗ 
Speiſelarten, Viſitenkarten, verſchiedener Art für den 
Reichskanzler und ſeine Gemahlin, in feinſtem Kupfer⸗ 
druck hergeſtellt, Löſchpapiere, Packpapiere, Schreib⸗ 
mappe mit Namenszug „O. B.“, Federn, Bleiſtifte, 
Petſchafte, Notizbücher, Siegellack, Heftſeiden, ja ſelbſt 
Federwiſcher. Die Wappen ſind ſtreng heraldiſch. 
Ferner enthält der Schrank einen Katalog nebſt 


Muſtern von dem geſammten Inhalt. Und damit der 
Vorrath ſobald nicht ausgeht, wurden mit dem 
Schranke zehn Kiſten, in denen Ergänzungsmaterial 
ruht, nach Friedrichsruh geſandt. Des Kanzlers 
Freude an dem Geſchenk iſt eine dauernde; er bedient 
ſich bei ſeiner Korreſpondenz ausſchließlich der Mate⸗ 
rialien aus dem Schrank und es macht ihm ſichtliches 
Vergnügen, denſelben Beſuchern zu zeigen und in 
ſeinen Einzelheiten zu erklären. 

— Furchtbare Ueberſchwem mungen ſind in 
China durch den Austritt des Fluſſes Kwantung ver⸗ 
urſacht worden. Es ſollen 6000 Perſonen ertrunken 
und 10,000 obdachlos geworden ſein. 

Rom, 18. Juli. Ein ruchloſes Eiſenbahnattentat 
wurde auf der Bahnſtrecke zwiſchen Rom und Florenz 
unternommen. Unbekannte Buben hatten nämlich auf 
der zwiſchen Baſſano und Attigliano den Tiber durch⸗ 

neidenden großen Eiſenbrücke — „Giove⸗Brücke“ 
genannt — ſechs Dynamitpatronen angebracht, wovon 
vier wenige Minuten vorher explodirten, ehe der 
römiſche Schnellzug an der Brücke ankam. Zum 
Glück richtete die Exploſion nur geringe Verheerungen 
an, und der Zug konnte die Brücke langſam paſſiren. 
Auf den Bahnwärter, der in Folge des Knalls herbei⸗ 
eilte, wurden mehrere Schüſſe abgegeben, die Uebel⸗ 
thäter ſelbſt verſchwanden — es war 1 Uhr Morgens 
— im Dunkel. 

Ratibor, 19. Juli. Die Fabrikanten in Jägern⸗ 
dorf entließen 1200 Strikende, die bis geſtern die 

rbeit aufgenommen haben. Eine verſtärkte Militär⸗ 
macht iſt aufgeboten. An der preußiſchen Grenze ſind 
beſondere Sicherheitsmaßregeln getroffen worden. 
3 ondon, 17. Juli. Der geſtrige Frauenmord 
iſt der achte, welcher im Laufe der letzten anderthalb 
Jahre in Whitechapel ſtattgefunden hat. Der Zeit 
nach ſind ſie ſich gefolgt: Weihnachten 1887; 1888: 
7. Auguſt, 31. Auguſt, 7. September, 30. September, 

November; 1889: 17. Juli. Caſtle⸗Alley, der 
Schauplatz des letzten Mordes, iſt ein ſpärlich er⸗ 
leuchtetes Gäßchen, 170 Yards lang und an den 
meiſten Stellen 35 Fuß breit. An der einen Seite 
ſind in der letzten Zeit alte baufällige Häuſer abge⸗ 
brochen, an der andern u eine hohe Mauer. Der 
Eingang zu der Alley iſt von Whitechapel High 
Street, jedoch nur 3 Fuß breit. Nachts ſtehen eine 

enge Wagen und Karren in dem Gäßchen. Die 
Leiche der Ermordeten wurde zwiſchen zwei vier⸗ 
rädrigen Wagen gefunden. Der Polizei war die Alley 
längſt als gefährlich bekannt, da Nachts viele Obdach⸗ 
loſe dort auf den Wagen zu ſchlafen pflegen. Bis 
vor einem Monat ſtanden daher zwei Schutzleute be⸗ 
ſtändig vor dem Gäßchen Wache. Die Oertlichkeit 
war ſo verrufen, daß ſich Keiner aus der Nachbar⸗ 
ſchaft nach Anbruch der Dunkelheit dorthin getraute. 
Es heißt, daß die Polizei während der letzten Wochen 
mehrere mit „Jack der Aufſchlitzer“ unterzeichnete 
Briefe erhalten hat, worin der Schreiber angab, daß 
er im Juli ſein blutiges Werk wieder aufnehmen 
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Die Frauen empfehlen ſie. Dah⸗ 
len in Sachſen. Daß mir die Dr. 
Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz bei Appetit⸗ 


eillevue. 


werde. Einen ſolchen Brief hat auch eins der thätig⸗ 
ſten Mitglieder des Wachſamkeits⸗Ausſchuſſes, welcher 
ſich im vorigen Jahre bildete, vor drei Wochen 
erhalten. 8 

* Burgſteinfurt, 15. Juli. Das heutige 
Schützenfeſt der allgemeinen Bürger⸗Schützengeſellſchaft 
nahm ein trauriges Ende. Der Aufſicht zweier 
Schloſſerlehrlinge hatte man die Gewehre, darunter 
ein geladenes, welches verſagt hatte, anvertraut. 
Einer der Jungen legte damit ahnungslos auf einen 
Knaben an und ſchoß denſelben nieder. Das Kind 
war ſofort tot. Ohne Sang und Klang ging die 
Feſtverſammluug auseinander. 


Neueſte Nachrichten und 
Depeſchen. 


Karlsruhe, 19. Juli. Der Erbgeohfergog hatte 
geſtern in Folge Ausbreitung der Entzündung der 
Luftröhre in die Bronchien höheres Fieber. Heute 
war keine Temperaturveränderung eingetreten. 

den dt 18. Juli. Boulanger hat ein Manifeſt 
erlaſſen, in welchem er erklärt, daß das Geſetz der 
Vielkandidaturen eine Verletzung des allgemeinen Stimm⸗ 
rechts ſei. Dies werde aber die Nation nicht hindern, 
ihren ſouveränen Willen als erſten energiſchen Proteſt 
gegen die verhaßte Verletzung ihres Rechts zu erkennen 
zu geben. Das Nationalcomitee habe beſchloſſen, die 
Kandidatur Boulanger's bei den Generalrathswahlen 
in 80 Bezirken aufzuſtellen. Er (Boulanger) fordere 
die Wähler auf, ihn in denjenigen Bezirken, welche er 
bezeichnen werde, zu unterſtützen. Das Manifeſt 
ſchließt: Dieſe erſte Entſcheidung des Volkes wird ein 
Vorſpiel ſein für den großen Triumph, welcher, was 
immer auch die Männer an der Spitze der Regierung 
thun mögen, jetzt nahe bevorſteht. Es lebe Frankreich! 
Es lebe die nationale Republik.! 

Taſchkent, 19. Juli. Einer Meldung aus Kaſch⸗ 
gar zufolge iſt auf dem Grabe des am 26. Auguſt 
1857 von Chineſen ermordeten berühmten Forſchungs⸗ 
reiſenden Adolf won Schlagintweit ein Denkmal in 
Form einer Pyramide, mit einem eiſernen Kreuze ge⸗ 
fritz errichtet worden. Die Koſten zu demſelben be⸗ 
tritt die ruſſiſche Regierung, der Platz dazu wurde 
von China bewilligt. 

Tromſö, 19. Juli Abends. Nachdem 
bei dem Nordeap ſich eine ſtarke öſtliche Dü⸗ 
nung bemerkbar gemacht, ging die Fahrt bei 
ruhiger See und ſich aufheiterndem Himmel 
nach Lyngenfjörd; die „Hohenzollern“ ankerte 
bei Karlſö, woſelbſt der Kaiſer die Anhöhe 
Hoditten beſtieg, auf welcher zum Andenken 
ein Steinmann errichtet wurde. Darauf be⸗ 
ſtieg der Kaiſer den Aviſo „Greif“ und 
dampfte nach dem offenen Meere, um die in 
ſeltener Klarheit leuchtende Mitternachtsſonne 
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zu bewundern. Um ein Uhr kehrte er an 
Bord der „Hohenzollern“ zurück. 
Petersburg, 20. Juli. Der Großfürſt 
Conſtantin Nikolajewitſch, Oheim des Kai⸗ 
ſers, der gegenwärtig in Pawlowsk bei Pe⸗ 
tersburg weilt, verlor in Folge einer leichten 
Paralyſe an der rechten Geſichtsſeite und 
den Extremitäten die Sprache. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 20. Juli, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 

19.7. 


Börſe: Feſtlich. Cours vom } 20.17. 
Ruſſ.⸗Engl. 5 pCt. Anleihe v. 187173 | 102,00 | 100,00 
33 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 102,00 102,10 
33 pCt. Refpreufi che Pfandbriefe. 102,50 | 102,50 
Oeſterreichiſche Goldrente 94,20 94,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 85,90 | - 85,00 
Ruſſiſche Banknoten 208,50 209,40 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1171,50 | 171,90 
Deutſche Reichsanleihe 5 108,20 108,20 
4 pEt. preußiſche Conſols 107,10 107,20 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. | 96,70 96,70 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. 117,80 118,00 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom DE er Zaren 
Weizen Juli. 188,50 | 188,50 
Sept.⸗Oct. 188,00 | 188,20 
Roggen feſter. 
Juli Auguſt 150,00 —.— 
Sept.⸗Oct. 156,70 | 159,25 
Petroleum loco 23,70 23,80 
Rüböl Juli Br 64,50 —.— 
Sept.⸗ Oe... 63006170 
Spiritus 70er loco Juli⸗-Auguſt . —— | —.— 


1 20. Juli. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: unverändert. 
Zufuhr: —— Liter. 


Loco contingentirt 56,75 A Geld. 


Loco nicht contingentirt 86.75 Age 
Juli contingentirt 56,25 „Brief. 
Juli nicht contingentirt . 36,25 % 7 
Danzig, den 19. Juli. 
Weizen: Matter. 150 Tonnen. Für bunt und heh⸗ 


farbig inländ. 168 , hellbunt inländiſcher 175 , 
hochbunt und glaſig inländ. 180 — 182 4, Termin Sept.⸗ 
Okt. 126pfd. zum Tranſit 138,50 4, Nov.⸗Dezbr. 126pfd. 
zum Tranſit 140,00 4&4 

Roggen: Matter. Inländ. 144.4, euff. oder poln. zum 
Tranſit 94—96 4, pro Juli⸗Auguſt 120pfd. zum Tranſ. 
96,00 A., per September-Ditober 120pfb. zum Tranſit 
100,50 A. 


Rübſen: Loco inl. 280 A 
Gerſte: Loco große inländiſch — A 
Hafer: Loco inl. 156 „4, Erbſen: Loco inl. — A 


Viehmarkt. 

Berlin, 19. Juli. (Städtiſcher Cendral⸗Viehhof. 
Amtlicher Bericht der Direktion.) Rinder: Es waren zum 
Verkauf geſtellt 241 Stück, davon etwa die Hälſte (geringe 
Waare zu vorigen Montagspreiſen verkauft. — Schweine: 
Es waren zum Verkauf geſtellt 1813 Stück. Tendenz: 
ruhig. 1. Qualität fehlte, 2. und 3. Qualität 50—56 A 
per 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. 105 Bakonier erzielten 
48 —52 „A per 100 Pfd. mit 50 pCt. Tara per Stück. — 
Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 950 Stück. Ten⸗ 
denz: ruhig, zu unveränderten Preiſen vom vorigen Mon⸗ 
tag. Bezahlt wurde für: J. Qualität 45 54 b., 2. Qual. 
34—44 9. ver Pfund Fleiſchgewicht. — Hammel: Es 
22 zum Verkauf geſtellt 2060 Stück. Tendenz: Ohne 

mſatz. 


Wochenmarktpreiſe zu Elbing am 20. Juli. 


Für Weizen per Scheffel gute Sorte 7,70 7,80 A 
FA 75 1 Er mittel RR 7,60—7,70 „ 
„. ” " r geringe n 7,56 7 7,60 " 

Für Roggen „ 5 gute 5 6,00 —6,10 „ 
n " " ” mittel ” 5,70 5,80 U 
* 5 4 5 geringe „ 5,60 5,70 „ 
„ Gerſte „ * gute = 470-480 „ 
" " ” 7 mittel " 459-460 n 
7 5 5 55 geringe „ 4.30 — 4,40 „ 
71 Hafer ” „ gute 7 3.60 — 3.70 " 
75 5 3 7 mittel 1 3,50—3,690 „ 
” [2 " ” geringe n 3,40 cr 3,50 ” 
„ Stroh, Richt⸗ 100 Kill. 4,60 4,70 „ 
„ Heu 0 a TE A 4,00 5,00 „ 
„ Kartoffeln per Scheffel. . 1.50 2,00 „ 
„ Rindfleiſch von der Keule 1 Pfd. 0,40 —9,% „ 
Deu ne, 
„ Schweinefleiſcc h 1,40 0,50 „ 
„ Kalbe . 0,30—0,40 „ 
% Ham eich 0,40- 0,50 „ 


„ geräucherten Speck, hieſigen 0,75 0,80 „ 
„ Schweineſchmalz, hieſiges. 0,80 — 0,90 „ 
97 75 amerikaniſches. 0,45 5 
„ Butter ver Pfund 
„ Eier 60 Stück 
„ Hühner, alte, per Stück 
„ Küken 


Enten, lebend, 4 1,00 180 „ 
Waaren-Fabrik v. 
S. Renee. 


Gummi- Paris. 
Feinſte Spezialität en. 


Zollfr. Verſandt durch: W. H. Mielck, Fraukfurta M. 
Ausführl. Spezial⸗Preisliſte gegen 20 Pf. Portoauslage. 
FUR TAUBE. 

Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel 
von 23jähriger Taubheit und Ohrengeräuschen ge- 
heilt Wurde, ist bereit, eine Beschreibung desselben 
in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu 
übersenden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX., 
Kolingasse 4. 


Nur bis 
Mittwoch 


beziehe feinen Be⸗ 


loſigkeit, Stuhlverſtopfung und Blut⸗ 
ſtörung ausgezeichnete Dienſte geleiſtet 
hat, beſcheinige ich gern und empfehle 
dieſelbe jedem an ähnlichen Krankheits⸗ 
erſcheinungen Leidenden auf das Wärmſte. 


Frau Quitzſch. 
ö Erhältlich in Flaſchen à 50 Pf. 
1 M. und 1,50 M. in Wendtland, 
Haensler, Link (Bohr. Apotheke.) 
Vorſicht. Eine alte Erfahrung 
lehrt, daß reine oder verdünnte Kuhmilch 
in der Sommerhitze dem kindlichen Or⸗ 
ganismus oft recht nachtheilig iſt, hin⸗ 
gegen mit einem geeigneten Zuſatze 
Ad durchkocht, ſehr wohl bekommt. 
Beſonders befriedigende Reſultate in 
dieſer wichtigen Rolle zeigt, als lang⸗ 
jährig beliebt und billig, Timpes Kin⸗ 
dernahrung (hier bei Ernst Schulz), 
ſodaß in einzelnen Familien ſämmtliche 
Kinder ihre kräftige Ernährung dieſer 
bewährten Kinderſpeiſe verdanken. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Helene Lewin⸗Thorn mit 
Kaufmann Hermann Falkenberg⸗Konitz. 
Geboren: Simon Wiener⸗Thorn T 
— rer T. — Zimmermeiſter 
G. Wilke⸗Dirſchau S. — Julius Kruſe⸗ 
Bromberg T. ER 
Geſtorben: Ernſt Poſt⸗Tilſit. — Frau 
misvorſteher Johanna Kleefeldt⸗Adl. 
Alt⸗Sadlucken. — Beſitzer Guſtav 
Löffke⸗Marienruh 52 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 20. Juli 1889. 

Geburten: Schuhmacher Johann 
Hellwig 1 S. — Kaufm. Emil Nendel 
1 S. — Arbeiter Friedrich Koß 1 S. 
„Fabrikarbeiter Carl Tokarzewski 
1 T. — Schmied Carl Dingel 1 T. — 
Maurergeſelle Auguſt Schidlowski 1 S. 


Aufgebote: Verſi 2 
Bernhard Rudolf erſicherungs⸗Inſpector 


berg mit Elma Eliſe Schröder⸗Königs⸗ 
erg. 

Eheſchließungen: Schneid 
e Gali Sieben, 
. — Schloſſer Max Rei es 
mit en Liedtke⸗Elb. e der 
Sterbefälle: Stellmacher Friedri 
Schirmacher 65 J Klauterppile 
Wilhelm Rambouſek 63 J. — Polizei⸗ 

Sergeant Carl Waldaukat T. 3 M. 


Elbinger 
Tiſechler⸗Innung. 


Montag, d. 29. Juli, früh 7 Uhr: 


Spazierfahrt mit Mufik 


per Dampfer „Iris nach Kahlberg. 

Billets für Mitglieder und Gäſte 
ſind bei Herren Perss, Königsberger⸗ 
ſtraße, Schultz, Hinterſtraße und 
Loewe, Brückſtraße, bis Freitag 
zu haben. 


Montag, den 22. Juli er.: Ver⸗ 


Witſchkowski⸗Königs⸗ 


Sonntag, den 21. d. Mts.: 
Großes "WE 


Militär⸗Contert 
der Huſaren⸗Kapelle 
„Fürſt Blücher von Wahlſtatt.“ 


Anfang 4½ Uhr. Entree 3 Billets 
1 Mk. bei den Herren Conditor Thiem 


und Kaufmaun Schaar, Junkerſtr., 


„im weißen Löwen“ zu entnehmen, an 
der Kaſſe 40 Pf., Kinder 10 Pf. 


Bei ſchlechtem Wetter findet das 


Concert beſtimmt im Saale der Bürger⸗ 
Reſſouree ſtatt. — Anfang. 7 Uhr. — 
Entree 50 Pf. — Vorverkauf findet 
dann nicht ſtatt. d 


Vogelſang. 
Sonntag, 21. Juli, 4 Uhr Nachm.: 


Extra-Concert. 


Entree à Perſon 20 Pf., Familien 
von 3 Perſ. 50 Pf. Otto Pelz. 


Allöem. Bildundsxerein 


ſammlung Abends in,„Schillingsbrücke.“ 
Dortſelbſt Billetverkauf zur Fahrt per 
Dampfer „Friſch“ nach Kahlberg am 
4. Auguſt. Preiſe: Mitglieder 60 Pf., 
Gäſte 80 Pf., Kinder die Hälfte. 
Elbing, auf dem Kleinen Exerzierplatz. 
Unwiderruflich bis Montag, den 22. Juli. 
Letzte 2 Vorſtellungen Nachm. 5 
und Abends 8 Uhr. 
Sonntag, den 21.: 3 Vorſtellungen 
4, 6 und 8 Uhr. 
Ergebenſt 
A. Ahlers sen, 
Beſitzer des Goldenen Lorbeerkranzes. 


Etabliſſement 


„Markthalle.“ 
Sonntag, den 21. d. M.: 


„a CONCERT, == 


ausgeführt von der Kapelle des Herrn 
Muſikdirectors Pelz. — Kinder⸗ 
e (jedes Kind erhält ein 
Geſchent), Preiskegelſchieben ꝛc, 
Alles übrige durch die Plakate. Um 
zahlreichen Beſuch bittet 8 
Das Comité. 


Deutscher Kaiſergarken. 
Tanzkränzchen. 
Fackelzug bei bengaliſcher Beleuchtung. 


Eine geräumige Wohnung n. Zubeh- 
zum 1. Oktober z. verm. Spieringſtr. 5. 


Abend incl. 


chreiſe von Königsberg 


Auf der Dur 
nach Danzig iſt 


Aron 's große Menagerie 


hier eingetroffen und hat auf dem 


Kleinen Exerzierplatz Aufſtellung ge⸗ 4 


nommen. 


Dieſelbe iſt täglich von Morgens 
10 Uhr bis Abends 10 Uhr geöffnet. 
Täglich 3 große Haupt⸗Vor⸗ 


ſtellungen mit 


Dreſſur und Fütterung, 
Anf. 4 Uhr, 6 Uhr u. Abds. 9 Uhr. 
Preiſe der Plätze: 

I. Platz 50 Pf., II. Platz 30 Pf, 
Gallerie 20 Pf. — Kinder: I. Platz 
25 Pf, II. Platz 15 Pf. | 

Um zahlreichen Beſuch bittet der Beſitzer 

Charles Kron aus Berlin. 
e Schlachtpferde werden gekauft. 

Alles Nähere beſagen die Anſchlag— 

zettel. 


„Erholung.“ 


Heute, Sonntag: Tanz. 


Sonntag, den 21. d. M. 


Spazier fahr 
per Dampfer „Maria“ 
nach Terranova 
z⸗HRrünzchen. 
e ba abet 3 u. 5 Uhr 
Nach mittags Fahrpreis M. 0,30. 
We Fieischauer. 


Bekannkmachung. 


Zum Receptor der am 1. Auguſt 1889 
in Grenzdorf B ins Leben tretenden 
Receptur der Sparkaſſe des Landlreiſes 
Elbing iſt ſeitens des Kreisausſchuſſes 
der Beſitzer Herr Gottfried Foth u. 
in Grenzdorf B ernannt, 


Der Landrath. 


Für die greiſenhafte in die bitterſte 
Noth gerathene Förſterwittwe aus Raſten— 
burg gingen ferner bei uns ein: 

Aus dem Munde der vierjährigen 
Elſe: „Mein ganzes Geld ſchenke ich dem 
armen Frauchen . : 2. 3, 
Transport aus Nr. 165 . 65, 


Weitere Spenden nimmt gern ent⸗ 


uw; Die Exped d. Ztg. 


darf in 


Man 
a federnfabrik 


i neue Waare: 
Gute Sorte 40 Pf 


„ ½/ Daunen 1,30, 
3,00 hochfeinſte, 
3,50 hochfeinſte, 


hochfeinſte. 


Zweite J | 
Elbinger landwirthſchaftliche 
und gewerbliche 


t Ausſtellungs-Lotterie. 


Anzahl der Looſe: 3000 à 3 M. 
Ziehung zu Elbing am 3. Auguſt e. 
G 


8 
v. 1500 955 
eine einfpännige Eqnuipage), 

2. S en Werthe v. 500 M. 
Vier Gewinne im Werthe v. 400 M., 
ferner: 204 Gewinne verſchiedener Art 
M., 210 Ge⸗ 
winne im Geſammtbetrage v. 4000 M. 


Loose à 3 Mark 


ewinne 
1. Hauptgew. im Werthe 


im Werthe von 5—0 


ſind zu haben 


in der Exped. d. Ztg. 


legenheit zu 


abbittend zurück. 


Bettfedern 


und Daunen direct von der Bett⸗“ 


A. Hedtler, 
Frankfurt a. M., 


in anerkannt vorzüglichen, beſt⸗ 
gereinigten Qualitäten, garantirt 


Pa. Entenfedern 800 Pf u. 1 M. 
1 weiße Federn 1,60, 2,00, 2,50, 
5 grauer Flaum 1,70, 2,00, 2,50, f 
weißer Flaum 3,25, 4,00, 5,00 15 
Preiſe per Pfund. i 


i 


Agentengeſuch. 
Ein ſeit Jahren beſt. Bankhaus 
bietet auſtändigen Perſonen Ge⸗ 
einem monatlichen F 
Nehenverdienſt von M. 200— 300, 4 
Off. A. 12 „Kosmos“ Berlin W. 8. 


Die meinem Nachbarn Wilh. Plath 
zugefügte Beleidigung nehme ich hiermit 
Fr. Holst. 


frückgekehrt. £ 
Jaskulski. 


FFF 


7 9 7 a 0 
Haltbare Biscuits 
aus der Fabrik von 
Gebr. Stollwerck in Köln. 
A Wohlschmeckend zu Wein, Kaffee, 
Thee, Chocolade, Cacao u. Limonade. 
Vie beliebtesten Sorten sind in den # 
meisten feineren Kolonialwaaren- und f 
M Delikatessen -Geschäften, sowie Con 

N ditoreien zu haben. 
* Besonders 
empfehlenswerth: 
i Germania- 
Biseuit, 
sehr schmackhaft 
als Dessert ; 
Kinder-Biscuit 
leicht verdaulich 
und nahrhaft selbs 
für Kinder von drei 
Monaten ab. 


Verpackt In I u. 2 Pfd.-Blohsen, sowie 
ausgewogen, 


Ku 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung Onanie) 
und geheimen Ausf B 
gen iſt das berühmte erk: Na 


Udet eee 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 


und 2 

Eine greiſenhafte Förſterwittwe aus 
adliger Familie, deren Töchter verun— 
glückt ſind und deren einzige Stütze 
4 Jahre das Krankenbett hütet, iſt in 
die bitterſte Noth gerathen. Geneſung 
ſteht bevor, doch es fehlen die erforder— 
lichen Mittel. Es ergeht an edel⸗ 
denkende Herzen unſerer Schweſter⸗ 
provinz die herzliche Bitte, die Mild⸗ 
thätigkeitshand hier nicht zu verſagen, 
da ja ein Leben davon abhängt, welches 
die Stütze einer ganzen Familie iſt. 
Amtliche Atteſte liegen vor. 

Raſtenburg, den 12. Juli 1889. 

Spenden nimmt entgegen die Expe⸗ 
dition dieſes Blattes. 


Si Helfer, lt im Angſt 
| 


Frottir-Stoffe und Handtücher, 
Schlaf-, Bade- und Stepp-Decken, 
Reise-Anzüge, Reise-Plaids, 
Regen- und Staub-Mäntel, 
Sonnenschirme und Tonristenschirme 


Pohl & Koblenz Nachf. 


ug ine Parthie Kleiderstoffe, auch Kleiderstoff- 
Reste ausserordentlich billig. 


empfehlen billigst 


| Neuche da Note I 
1 8 85 9 E E 
Reiſe⸗ihhüte 


kleidſame, gefällige Formen, 


neueſte Farben. 


Geſichtsſchleier, Reiſeſchleier 
2 größter Auswahl. 
Neue Sendung 
5 Spartel- Spitzen, 
Svpartel-Einſätze, 
; Spartel⸗Kragen. 
Neueſte Negligeeßäubchen, 
1 reizender Art, 15 
elegant und kleidſam arrangirt, 


5 mit ſeidenem Boden ſchon für 0,75 
in Cretonne ſchon für 0,55. 8 


Schulterkragen, Viſites 
x in Schmelz u. matt, jetzt ſehr billig.! 


Nomveautés 
Pomponhalsſchleifen. 


Th. Jacoby. 


Ei‘ 


von 


Für Damen: 


4 Agraffs, 2,25. 


mit breiter ſeid. Naht, 4 Agraffs, W 
für 1,95. 0 
Prima couleurte Glacéhandſchuhe! 
mit breiter ſeid. Naht, 4 Agraffs, 
für 1.95. 1 
Däniſche Chaiv⸗Mousgquettaire-⸗＋ 
Handſchuhe, 6kn. lang, für 2,10. 
Prima weiß Lammleder⸗Handſch., 
An., 1,45. 5 
Prima weiß Lammleder-Handſch, 

9 6kn., 1,60. J 
Prima ballfarb. Glacéhandſchuhe,? 
kn., 2,00. ie 
Schwarze Glacehandichube 
Naupennaht, 2kn., 1,35. 
Weiße Glacéhandſch. mit Raupen- WE 
naht, 2kn., 0,95. ' 


5 Für Herren: 5 
Coul. Lammled.⸗Handſch., Agraffe, W 
10.75. 5 
Schwarze prima Glacéhandſchuhe, WE 
I Agraffe, 2,00. 

Schwarze Glacéhandſchuhe, Lkr, | 


1,60. 

Weiße Glacchandjch., Ikn, 1,25. 
150 Paar Damen-Glacéhandſch, We 
nur kleine Nr, 2kn., 55 
verkaufe Paar 0,25 aus. 


Altes Gold, 


Süber, Edelſteine ꝛc. ꝛc. 
kauft ſtets zu den höchſten; 
Preiſen gegen Caſſa oder arbeitet 
zu modernen Gegenſtänden ſauber 
und billigſt um 


ul, Goldarbeiter, 
= Witzki, Fiſcherſtr. 21. 


ne 
— = ersten Ranges, von 
ıanınos, 380M.an.Obn, Anz. 
A 15 Mk. monatl. Kostenfreie, 
4 wöchentliche Probesendung. 
Fabrik Stern, Berlin 8. Annenstr. 26 


für Damen und Mädchen, 


in Paspeln, Nüſchen, Leiſten, 


Ceumiſſionslager 


Aue. 


5 Prima ſchwarz Lammleder-Hand- hr 
ſchuhe mit breiter ſeid. Naht, B 


= Prima ſchwarz Glacèhandſchuhe 5 


5 Sprach und Reifeführer, 


mit f 


Parlate italiano? 


© |Spreekt Gij Hollandsch? 


Th. Jacoby. | 


Zollgewicht! 


Ca. 300 Kilo 


Ivorjährig. Strickwolle 
werden am Eingange meines Ge- 
ſchäftslokales 


ſehr billig ausverkauft. 
150 Pfd. 


Sſache Rocwolle] 


jetzt Zollpfund 2,90. 
Th. Jacoby. 


| Run Zolgewicht! 


Neuen Leckhonig 
empfiehlt billigſt 


Bernh. Janzen. 


Kein Geheimmittel! 
Seit 14 Jahren bewährt! 


Oberſtabsarzt, Phyſikus Dr. G. Schmidt's 


“Gehör- Oel 


heilt ſchnell und gründlich temporäre 
Taubheit, Ohrenflußz, Ohrenſtechen, 
ſelbſt in den älteſten und hartnäckigſten 


Fällen. — Das läſtige Ohrenſauſen 
ſowie leichte Schwerhörigkeit ſofort 
beſeitigt, wie tauſend Original⸗Atteſte 
beweiſen. — Preis per Flaſche mit 
Gebrauchsanweiſung M. 3,50. 

In C. Haubner's Engel-Apotheke Wien 1. 


Haupk-Depol in Sellin: 


Hof⸗ und Garniſon⸗ Apotheke. 


Corsetis 


. 
in neueſten, vorzüglich ſitzenden 
Facons zu anerkannt billigſten, 
ſtreng feſten Preiſen empfiehlt 


A. Ischdonat. 


Praktiſch und leicht faßlich. 
Parlez-vous francais? (Franz.) 13. 
Aufl. Geh. 1 M. 80 Pf., geb. 2 M. 40 Pf. 


po you speak English? (Engl.) 12. 


Aufl. Geh. 1 M. 20 Pf., geb. 1 M. 80 Pf. 
2 (Ital.) 6. Aufl. 
Geh. 1 M. 20 Pf., cart. 1 M. 50 Pf. 
Habla V. castellano? (Span.) 4. Aufl. 
Geh. 1 M. 20 Pf., cart. 1 M. 50 Pf. 
Fala Vmce. portuguez? (Portug.) 

Geh. 2 M. 50 Pf. 
(Holl. 


3. Aufl. Geh. 1 M. 50 Pf. 


[Taler De Dansk? (Dän.) 2. Aufl. 


Geh. 1 M. 50 Pf. 
Talar Ni Svenska? (Schwed.) Geh. 
1 M. 50 


A| Mmiuviie cesky? (Böhm.) Geh. 1 M. 


50 Pf. 
er 5 magyarul? (Ung.) Geh. 1 M. 
[3] . 


| Mowisz Pan po polsku? (Poln.) 


Mit Ausſprache. Geh. 2 M. 
Sprechen Sie Russisch? Mit Aus⸗ 
ſprache. 3. Aufl. Geh. 2 M. 50 Pf. 
Te Sie Türkisch? Geh. 2 M. 
50 Pf. 

Sprechen Sie Neugriechisch? 2. 
Aufl. Geh. 2 M. 50 Pf. 

1 Sie Arabisch? Geh. 2 M. 
50 Pf. 


Koch's Deutschland-Führer. Cart. 
1 M. 20 Pf. 

Koch's Europa-Führer. Cart. 1 M. 
20 Pf. 


Leipzig. C. A. Koch's Verlag. 


5 Artikel 
Gummi⸗ aer Are 
hochfein. Preisliſte gratis u. franco. 
A. H. Theiſing jr., Dresden. 


Halbindiſchen gelben 


Farin, 
vorzüglich zu Obſtſuppen, gebe zu 32 Pf., 
bei 2½ Ko. 30 Pf. p. ½ Ko. ab. 
Otto Schicht. 


2 
Alten und jungen Männern 
wird die sooben in neuer vermehrter 
Auflage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


gebb, 22 und 


let ER 


sowie dessen radicale Heilung zur Be- 
lehrung dringend empfohlen. 
Preis incl. Zusendung unter Couv. 1Mk. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


Aervenzerrüttung, 
ſpeciell ſelbſtverſchuldete 

Echwächezuſtände heilt u. 
Garant. u. 25jähr. Erfahrung! 
Dr. Mentzel, nicht approbirt. 
Arzt, Hamburg, Kielerſtr. 26. 
Auswärts brieflich. i 


Dr. Spranger’sche 


Heilsalbe 


benimmt ſofort Hitze und Schmerzen 
aller Wunden und Beulen, verhütet 
wildes Fleiſch, zieht jedes Geſchwür 
ohne Erweichungsmittel und ohne 
zu ſchneiden faſt ſchmerzlos auf. Heilt 
in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, Kar⸗ 
funkel, veraltete Beinſchäden, böſe 
Finger, Froſtſchäden, Brand⸗ 
wunden ꝛc. Bei Huſten, Stick⸗ 
huſten, Reißen, Kreuzſchmerz, Ge: 


lenkrheumatismus tritt jofort Lin⸗ 
derung 


ein. Zu haben in allen 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


eee eee 
20 Jahre in 


einer Familie! 

Ein Hausmittel, welches eine fo lange Zeit 
ſtets vorrätig gehalten wird, bedarf keiner 
weiteren Empfehlung; es muß gut fein. 
% Bei dem echten Anker⸗Pain⸗Expeller iſt 
5 7 dies nachweislich der Fall. Ein weiterer 
Beweis dafür, daß dieſes Mittel volles 
Vertrauen verdient, liegt wol darin, daß 
viele Kranke, nachdem fie andere pomp⸗ 
haft angeprieſene Heilmittel verſucht, doch 
wieder zum altbewährten Pain⸗Expeller 

9 greiſen. Sie haben ſich eben durch Ver⸗ 
519 gleich davon überzeugt, daß dies Haus⸗ 
% mittel ſowol bei Gicht, Rheumatismus 
9 5 und Gliederreißen, als auch bei Er⸗ 
119 kältungen, Kopie, Zahn⸗ und Rücken⸗ 
1 ſchmerzen, Seitenſtichen ꝛc. am ſicherſten 
hilft; meiſt verſchwinden ſchon nach der 
erſten Einreibung die Schmerzen. Der 
billige Preis von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. 
d ermöglicht auch Unbemittelten die An⸗ 
ſchaffung; man hüte ſich jedoch vor ſchäd⸗ 
119 lichen Nachahmungen und nehme nur 
9 9 Pain⸗Expeller mit der Marke „Anker“ 
als echt an. Vorrätig in den meiſten 
1 9 Apotheken. — Haupt» Depot: Marien⸗ 
D Apothele in Nürnberg. Arztliche Gut⸗ 
achten ſenden auf Wunſch: F. Ad. Richter 
en & Cie., Rudolſtadt i. Th. Wen 


2 Seuchtenswerth! & 


Epilepſi 
pilepſie, 
Krampf u. Nervenleiden. 
Radikale Heilung, geſtützt auf 10 bis 
15jährige Erfolge ohne Rückfälle bis 
heute. Miniſteriell beglaubigt, ötrangee. 
Broſchüre zur vollſtändigen Orientirung 
wird gegen Einſendung von 50 Pf. in 
Briefmarken franco überſendet von 
Sylvius Bons, 
Dr. philosophie (Amerika) 
Berlin, Friedrichſtr. 105. 


Sicherste Kur der Welt! 
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Junge Mädchen 


zum Erlernen des Cigarren- reſp. Wickel⸗ 
machens, 


Lrauen und Knaben 
zum 


abak⸗Entrippen ſuchen 


Loeser & Wolff. 


Ein ſtrebſamer 


Klempner, 


ev., der im Zuſchneiden accurat und 


tüchtig iſt, findet dauernde, angenehme a 


Stelle. Zeugniſſe erbeten. 
Freo. Offerten sub Z. V. 1703 bef. 
Haasenstein & Vogler, Köln. 


— — — — — — — 


Stelleuſuchende jeden einzig und 
Berufs placirt ſchnell Reuter's lichſte Ausbildung in der Herren, 
Bureau in Dresden, Maxſtraße] beginnen am 1. u. 15. jeden Monats. Proſpect gratis. 


Nr. 6. 8 


| Adolf Hirschbruch, 
giiherftenee 38, empfiehlt, um vor Eingang der Herbſt⸗Waaren das 
ager zu räumen: 


Regenmäntel Herren⸗Anzüge (compl. Anzug) 
früher 9, 10, 12, 15, 18, früher 18, 20, 24, 30, 36, 
etzt 450,6 8, 10, 12, jetzt 10, 12, 16, 20, 26, 

Jaquettes Herren⸗Paletots N 
früher 6, 7, 9, 10, 12, früher 14, 18, 20, 24, 30. 
CC C 

Kragen⸗ u. Dollmanumäntel N Knaben⸗Anzüge 

früher 12, 15, 18, 20, 24, früher 6, 7, 8, 9, 10. 

jetzt „ II, 12, 14, 18 jetzt 3,50, 425, 5, 6, 7 


Viſites, Umnahmen u. Kinder⸗ | Kleiderſtoffe, doppelbreit, in reiner 

mäntel zu jed. annehmbaren Preiſe. Wolle v. 70 Pf. an b. z. d. eleganteſten. 

Gardinen, Teppiche, Möbelſtoffe, Züchen, Drells, Kattune zc. ꝛc., 

ſowie ſämmtliche Manufactur⸗Waaren zu ſtaunend billigen Preiſen. 
Adolf Hirschbruch, 38. Fiſcherſtraße 38. 


(vormals Kuhn, Klotz & Co.) 


früher „Rothes Schloß“, jezt Kommandantenſtr. Nr. 10—11. 
Größte Fachlehranſtalt der Welt. Garantirt die denkbar beſte theoretiſche 
und practiſche Ausbildung in allen Zweigen der Herrenſchneiderei, wie der 
feinen Damen: und Wäſche⸗Confection. Leiſtungen bis jetzt unerreicht; 
vorzüglicher Sitz ohne Anprobe; eleganteſter Zuſchnitt. Sehr umfangreiches, 
jahrelang unter Herrn Director Kuhn bewährtes Lehrperſonal. Frau Director 
Kuhn ertheilt perſönlich den Unterricht im Drapiren und in der 
Kompofition von Salon⸗ und Straßen ⸗ Toiletten. Aufnahme von 
Schülern und Schülerinnen täglich. Am 1. und 15. jeden Monats beginnen 
. in allen Abtheilungen der Hochſchule; für Confectionäre find 
eſondere Kurſe eingerichtet. Nach erfolgreicher Abſolvirung eines aka⸗ 
demiſchen Hauptkurſes koſtenloſer Stellennachweis. Ausführliche Proſpecte gratis 
und franco. Der Weltruf unſerer „Berliner Schneider ⸗ Akademie“ überhebt 
uns jeder Reklame, welche wir jolchen kleineren Anſtalten überlaſſen, die den Titel 
„Akademie“ erſt von uns entlehnt haben und darauf angewieſen ſind, durch groß⸗ 
klingende Bezeichnungen, Preiskrönungen 2c. das Publikum anzulocken. — Man 
achte genau auf unſere jetzige Adreſſe, da Herr Director Kuhn im Novbr. v. J. 
ſeine Akademie aus dem „Rothen Schloß“ in die noch ausgedehnteren Räume 
der Häuſer Kommandantenſtraße 10—11 verlegt hat. 


Mey's berühmte Stoffwäsche 
übertrifft alle ähnlichen Fabrikate durch 
Haltbarkeit, Eleganz, bequemes Passen und Billigkeit, 
Mey's Stoffkragen und Manschetten sind mit Webstoff vollständig überzogen 
und infolgedessen von Leinenkragen nicht zu unterscheiden. 


Ü Mey’s Stoffkragen und Manschetten werden nach dem Gebrauch einfach weg- 
geworfen; man trägt also immer neue, tadellos passende Kragen und Manschetten. 


8 


tz 


d.: M. —.55. 
— . 
5755 . 
1 ) COSTALIA 
S f 


1 conlsch geschnittener Kragen, € 
SA ausserordentlich schön u. 


WAGNER bequem am Halse sitzend. FRANKLIN 


SCHILLER 

(durchweg gedoppelt) 
ungef. 45 Om. 1 
Dtad.: M. —. 80. 


7 


4 
Wa 
W N 


HERZOG 
Umschlag 7?/, Cm. breit. 
Dtzd.: M. —.85, 


- ungefähr Breite 10 Cm. Umschlag 7'/, Cm. breit. 
5 Cm. hoch. Dizd. Paar: Dizd.: M. —.85. 4 Cm. hoch. 
Dtz.: M.—.70. M. 1.20. Dtz.: M. —. 60. 


ö Fabrik-Lager von Mey's Stoffkragen in 
Eibi bei: Otto Kaufmann, Brückstr. 12; — Hugo 
Ing Gerlach, Heil. Geiststr. 33; — A. Kludtke, 
A Wasserstrasse 4; — Thielheim & Korsch, Wasserstrasse; — 
F. Riemann, Alter Markt; — H. A. Hugen, Alter Markt 
A — Bertha Kroschinski 
5 oder direct vom 
versand- Geschäft Mey & Edlich, Leipzig-Plag witz. 


8 5 


500 Jahr alte berühmte üächte chulzmarke: 
St. Jacobs⸗Magentropfen. a 
Unerreicht bei Magen- und Darmkatarrh, Magenkrampf 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, ſaur. 
Aufſtoßen, Ekel, Erbrechen, . Gelbſucht, Milz⸗, 
Leber- u. Nierenleiden, Hartleibigleit u. |. w. 


2 ue ui „ 


8 Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Prospekt. f 
Die Iacobötropfen 1770 kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. 2 Flaſche angegeben. 
Das Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede Adreſſe. Man beſtelle daſſelbe 
per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depoſiteure. 
Adler⸗Apotheke, Brückſtr. 19, in Elbing; Apoth. W. Lachnit und 
Apotheke zum goldenen Adler in Marienburg; Löwen⸗Apotheke in 
| Parade-Bitter, 0 
laut Gutachten der Herren 
den beiten franz. Liqueuren 
Au gleichſtehend; 
einſter ruſſiſcher Tafelbitter, als 
wohlſchmeckender, magenſtärkender 
5 Alleiniger Fabrikant: J. Russak in Koſten. 
Liverpool 1886: Erſte Medaille. Barcelona 1888: Silb. Medaille, 
Zu haben in ½ und „ Literflaſchen zum Preiſe von Mk. 1,25 
reſp. 2 Mk. bei den Herren Benno Damus Machf., Adolph 


Zu haben in faſt allen Apotheken à 1 Mk., gr. Flaſche 2 Mk 
I Eentral⸗Devöt M. Schulz, Emmerich. 
Dirſchau; Apotheker F. Fritsch in Braunsberg. 
r. Wesel und Dr. Brackebuſch 
WAN, 
WAN. 2 
; Liqueur ſeit Jahren beliebt. 
Adelaide 1887: Goldene Medaille, Brüſſel 1888: Verdienſtkreuz. 
Kellner Nachf. und Conditor Maurizio & Co. 
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Große Berliner Schneider⸗ Akademie. 
Berlin, Rothes Schloß; 1, 

umfaßt das frühere Lehrperſonal des verſtorbenen Director Kuhn und garantirt 

allein durch ihre weltberühmte Unterrichtsmethode gründ⸗ 

Damen: und Wäſcheſchneiderei. Kurſe 

Man achte genau au 


obige Firma und Adreſſe. Die Direction. 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Elbing, den 21. Juli 1889. 


Nr. 168. 


Nr. 168. 


Betriebe befindlichen mer welche im Jahre 1881 — | angetroffene Aviſo „Greif“ brachte alsbald die Poſt 
172,470 Meter, am Schluſſe des Jahres 1888 — an Bord, von der Se. Majeſtät die eiligen Sachen 
285,648 Meter, alſo 1888 gegen 1881 mehr 113,178 noch ſofort erledigten und zu dieſem Zwecke Sich Vor⸗ 
Meter betrug, eine Vermehrung um 65,7 pCt., bie träge halten ließen. Den 11. Juni 1889. Lerdals⸗ 
Zahl der Wagen dagegen eine Steigerung um etwa deren⸗Fiaerland. Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
60,6 pCt., der Pferde eiwa um 114,2 pCt. erfah- erſchienen gegen 8 Uhr Morgens im beften Wohlſein 
ren hat. auf Deck. Regneriſches Wetter, welches indeſſen gegen 
Die Machtſtellung der Pferde⸗Eiſenbahn wird auch] Mittag aufklärte, ſchloß ein Anlandgehen aus. Seine 
die Velociped⸗Droſchke nicht mehr erſchüttern können, Majeſtät arbeiteten allein, ließen Sich Vorträge halten 
welche ſich am Sonntag Nachmittag zum erſten Male | und ſetzten die Erledigung der geſtern eb N 
in den Straßen Berlins zeigte. Dieſelbe beſteht aus | Poſt fort. Bei der ittagstafel tranken Se. Majeſtät 
einem Vorder⸗Velociped, deſſen beide Räder an einer | auf das Wohl des Prinzen Heinrich von Preußen, zu 
Achſe zwei Sättel für die Fahrer tragen, und einem Ehren Hochderen Geburtstages waren auf Befehl 
Hinterwagen, auf deſſen Achſe ein leichter, eleganter | Sr. Majeſtät Toppflaggen geſetzt. Gegen 2 Uhr 
Droſchkenfond mit Lederverdeck und Seitenlaternen Nachmittags lichtete die Yacht die Anker und dampfte in 
angebracht iſt. In dieſem Fond iſt Platz für zwei | den Lyſter⸗ und dann in den Gaupne⸗Fjord bis Ma⸗ 
Perſonen. Zu der erſten Probefahrt hatte ſich der | rifjaern. Als dort nur auf eine Schiffslänge vom 
Beſitzer zwei der e Gäſte arenen Lande erſt Ankergrund gefunden wurde, befahlen Se. 
die in der Charlottenburger Flora Schauſtellungen Majeſtät die Weiterfahrt in den Fjaerlands⸗Fjord, wo 
eben. Zu den Indianern und Singhaleſen iſt näm- gegen 9 Uhr bei dem ſchönſten, aber kühlen Wetter 
lich ieh noch eine Horde Afrikaner gekommen, jo daß] angeſichts der Gletſcher des Joſtedal geankert 
Amerika, Aſien und Afrila bei uns verteten find. wurde. Den 12. Juli 1889. Fiaerland⸗Reiſen 
Und da Europa durch unſere eigenen 13 Millionen] nach Molde. Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
hinreichend repräſentirt wird, ſo fehlt allein nur begaben ſich in Begleitung von vier Herren gegen 
Auſtralien, und die Allerweltsſtadt iſt fertig. Eso Uhr 15 Minuten Morgens an Land und 
fehlen nur noch ein Paar Papuas oder Südſeeinſu⸗ fuhren in Civilkleidung mittelſt Kariol nach dem etwa 
den doch wohl am Ende aufzus | Stunden entfernten großartigen Gletſcher Suphelle, 
einem Theil des Joſtedals. Das Gefolge war eine 
Heinrich Blankenburg. halbe Stunde früher aufgebrochen und hatte ſich in 
2 Stunden zu Fuß dahin begeben. Nach mehrſtün⸗ 
Hof und Geſellſchaft. diger Lagerung am Fuße des Gletſchers, ſowie nach 
Berlin, 19. Juli. Ueber die Reiſe des Kaiſers Einnahme des Frühſtücks kehrten Se. Majeſtät und 
veröffentlicht der „Reichsanz.“ folgende weiteren | das Gefolge auf demſelben Wege zurück und ſchifften 
Tagesberichte: Den 10. Juli 1889. Gudvangen⸗ ſich gegen 31 Uhr an Bord wieder ein. Die Nacht 
Lerdalsberen. Se. Majeſtät der Kaiſer und König | trat gegen 4 Uhr die Reiſe nach Molde an. Um 
erſchienen gegen 77 Uhr auf Deck, begaben Sich gegen 5 Uhr ließ Se. Majeſtät zum Klar Schiff anſchlagen 
9 Uhr zum Fiſchfang von Bord und kehrten gegen | und ſtellte, nachdem die Pacht klar zum Gefecht war, 
1 Uhr mit den erſten Reſultaten auf dieſer Reiſe, an] dem Commandanten, Kapitän zur See von Arnim, 
Bord zurück. Am Nachmittag um 2 Uhr fuhren Se. verſchiedene Aufgaben. Kurz vor 6 Uhr hatte die 
Majeſtät mit dem ganzen Gefolge an Land, beſtiegen] Uebung ihr Ende erreicht. S. M. Aviſo „Greif“ 
die bereit gehaltenen Kariols und langten gegen 4 brachte, von Bergen kommend, um 7 Uhr Abends die 
Uhr in Stahlheim am Ende des Naerö⸗Thals an. | Poſt an Bord, deren Erledigung Se. Majeſtät als⸗ 
Nach Einnahme einiger Erfriſchungen begaben Sich] bald in Angriff nahm. Den 13. Juli 1889. Molde⸗ 
Allerhöchſtdieſelben, von den 7 0 Fremden und Reiſe nach Trondhiem. Seine Majeſtät der Kaiſer 
Eingeborenen überall ehrfurch tsvo begrüßt, zu Fuß! und König kamen gegen 8% Uhr Morgens in beſtem 
den Berg hinab, auf dem Stahlheim gelegen, und bes Wohlſein und bei ſchönſtem Wetter an Deck, ließen 
ſtiegen wieder den Kariol. Um 64 Uhr lehrten] Sich nach dem Frühſtück Vorträge halten und arbei⸗ 
Se. Majeſtät ſehr befriedigt von dem Ausfluge | teten allein. Um 11 Uhr ankerte die Yacht vor 
auf die Kaiſerliche Yacht zurück. Beim Paſſiren Molde. Se. Majeſtät verblieben an Bord, während 
eines aus Leith eingetroffenen engliſchen Dampfers einige Herren des Gefolges eine Beſichtigung der 
brachten die Paſſagiere Sr. Majeſtät drei Hurrahs, Stadt vornahmen. Nachdem um 5 Uhr Nachmittags 
welche das Echo vielfach wiedergab. Demnächſt bes [der Poſtdampfer von Trondjem eingekommen war 
fahlen Se. Majeſtät die Weiterfahrt nach Lerdalsoeren, und der Courier die Poſt an Bord gebracht ara 
wo die Yacht um 9 Uhr Abends zu Anker ging. Der! befahl Se. Majeſtät die Weiterfahrt nach Trondjem. 


Berliner Brie f. ausgezeichnetes Pferdebahnnetz hatte, bot die Droſchke, 
Berli = von den wenigen Omnibuslinien abgeſehen, die aus⸗ 
Die Kunſt geht rlin, 17. Juli. ſchließliche Fahrgelegenheit innerhalb der Stadt. Dieſe 
Bald wird das N nach Brod“, heißt es bekanntlich. | dominirende Stellung hat ſich aber bedeutend zu ihren 
Kunſt, nach Brod ort lauten müſſen: „Es ift eine | Ungunſten verſchoben, ſeitdem die Pferdebahn ihre 
in der 2 15 zu gehen“, denn die Bäcker haben Geleiſe nach allen Richtungen zog und die Stadtbahn 
Freita die Arbeit Drohung wahr gemacht und am den äußerſten Oſten mit dem fernſten Weſten verband. 
ihren $ keift x 1 niedergelegt. Die Geſellen wollten] Dennoch hat ſich der Beſtand der Droſchken, trotz der 
und nun 15 0 en Brodkorb etwas höher hängen hervorragenden Stellung, welche der Pferdebahnbetrieb 
> rden fie das uh bar en een gegen= | jeit mehr denn mberihalb Sahrgebnten in Berlin er 
theili \ at der Streik eine nach- | nimmt, ſeit dem Jahre 1881 nur wenig verändert. 
fühlen lasten gende allgemeine Wohl noch 0 Wahrend bis 18 1878 eine Zunahme dieſer 
der Geſellen, do ar backe ſtrikft wohl die Mehrzahl] Fuhrwerke feſtzuſtellen war, tft von da ab eine Ab⸗ 
Nhe en, a g 1 en nun die Meiſter mit ihren | nahme bis zum Jahre 1885 eingetreten, um alsdann 
aus. In den nic fen fi die Meiſter gegenfeitig | einem mäßigen Anwachſen Platz zu machen. Inner⸗ 
10 . r lich u eine | halb der Geſammtziffer macht hd e 15 W 
N 1 ar machen. Der | ganz bedeutungsloſe Verſchiebung geltend: die allmälig 
a gert ch e und Geſellen hat ſofort Berben 172 W ae Klaſſe und eine ent⸗ 
haben den Pl eſtalt angenommen. Die Meifter | ſprechende Abnahme der Droſchken zweiter Klaſſe. Die 
Die erben nett ieh in das Arbeitsbuch entweder Anzahl der im Jahre 1881 vorhandenen Droſchken 
eder fie haben gellgeie en: „Wegen Strifes entlafjen“, erſter Klaſſe betrug 1651, der zweiter Klaſſe 2980 mit 
Gase e 9 8 e des Arbeitsbuches über: | zuſammen 7200 Pferden, der Omnibuſſe 134 mit 1095 
Geſellen für N on einzelnen Meiſtern wurde den | Pferden, im Jahre 1884 betrug die Zahl der Droſchken 
äßi üchſte Woche ein ganz unverhältniß⸗ erſter Klaſſe 1857, der zweiter zur 2577 mit zus 
Meiſter rechnen anſchei ar Mark) geboten; biele | jammen 6779 Pferden, ber Ommbuſſe 138 Bes 

Knappheit der Waare nend ſchon mit einer kommenden Pferden, im Jahre 1888 betrug die Zahl der Droſchken ö 
derungen der Geſell Bewilligt aber find die For⸗ erſter Klaſſen 2114, der zweiter Klaſſe 2581 mit zus | laner. und die wer 

Meiſtern. Das kann 4170 ſeither nur von wenigen ſammen 7132 Pferden, der Omnibuſſe 217 mit 1812 treiben ſein! 
ſo unter Umſtänden recht nett | Pferden. Mit Ausnahme derjenigen Droſchken, welche 
etwaige Verprovian⸗ auf den hieſigen Bahnhöfen Fuhren erhalten, entzieht 
nen ist, indem es auch dort zu barerte nicht zu rech⸗ ſich deren fonftige Benutzung durch das Puthikun 
hat bereits in Spandau ein gähren beginnt. So jeder Kenntniß. Doch hat ſeit dem Jahre 1875, in 
die Arbeit niedergelegt und 8 5 der Büdergefellen | welchem 661,435 Droſchken von den hieligen Bahnhöfen 
Woche die Herren den Krieg erklärt duns, in dieſer aus der Beförderung von Perſonen Verwendung fanden, 
in Factor der Magenfra b en Si dürfte nur noch] dieſe Art der Benutzung ſtetig abgenommen. Die 
Heike Gebacken und Mick neden bringen: das Zahl der Droſchken, welche auf ſolche Weile Fahr: 
wie fo bei Jung und All Nun iſt daſſelbe ja ſo erhielten, betrug 1881 449,684, 1882 465,930 und 
9 : mag a 1885 498,926; dis Abnahme befrägt, daher in dem 
dri inisteri ; tet, da ahrze i in Drittel. 

das Striegminifterium den Meiſtern unter“ die Arme N Wahrend mitt die Montabitität des Droſchkenfuhr⸗ 
ne und ihnen Mannſchaften zur Verfügung ftellen | weſens ein rapides Sinken verzeichnet, hat die Ent⸗ 
= r ee ee dd = g wickelung des Pferdebahnbetriebes in Berlin 155 
Sure ; ! halten ungeheuren men, Die drei hier 
5 Nun! Guten Appetit! Wir wollen einmal en lee einer Pferdebahn, Große 
Iehen, ob es uns nicht beſſer bekommen wird, als den Berliner Pferde⸗Eiſenbahn, Neue Berliner Pferde⸗Eiſen⸗ 
5e aden Geſellen, die, ſollte das Militär ſich wirklich] bahn, beförderten im Jahre 1881 zuſammen 58,675,576 
1510 vom Hunger bedrohten Civilbevölkerung anneh⸗Perſonen, 1884 80,049,710 Perſonen, 1888 117,009,010 
en, mit ihren Streik ſehr ſchlecht fahren würden. Perſonen. Die Anzahl der zum Betriebe erforderlichen 
eine duden ! Da fällt mir über das „Berlin auf Räder“ Wagen und Pferde betrug im Jahre 1881 zuſammen 
be jehr hübſche Statiſtik ein, die gewiß auch für Sie 558 Wagen und 2424 Pferde, 1884 689 Wagen und 
nber e E iſt, indem fie ein gefveues Abbild giebt | 3176 Pferde und im Jahre 1888 966 Wagen und 
= > die Verkehrseinrichtungen der Neichshauptftadt 5192 Pferde. Hiernach iſt eine Beer in der 
B 11 Benutzung dieſer Einrichtungen ſeitens der Zahl der beförderten Perſonen ſeit 1881 faſt genau 
evölkerung. Ehe Berlin ein jo ausgedehntes und! um 100 pCt. eingetreten, während die Länge der im 


Male machte ſich das Schwalbenpärchen an die Eins leben und zu wirken. Keine äußerlichen, blinkende 
richtung eines neuen Heims; um der vorgerückten] Ehrenzeichen hat die Republik zu vergeben, abe 
Zeit wegen den Bau zu beſchleunigen, erhielt das dieſen Tag mit einem ihrer beiten Söhne zu feiern 
Paar von Schwalben der Nachbarſchaft Hilfe, jo daß durfte ſie ſich nicht verſagen.“ — Der in de 
ſechs bis acht fremde Schwalben unausgeſetzt Mate- ſchwungvollen Adreſſe des Bundesraths erwähnte, vo! 
rial herbeitrugen und in kürzeſter Sit das neue | Baumgartner komponirte Kellerſche Nationalgeſang i 
Heim wohnlich errichteten. das bekannte Lied: „O mein Heimathland, o meil 
Lyck, 15. Juli. „Können Sie ſchwimmen? Vaterland, wie jo innig, feurig lieb' ich Dich —“ 
Können Sie ſchwimmen?“ So ertönte während der das im Herzen jedes Schweizers lebt und auch zu dei 
Zeit des Damenbades der ängſtliche Ruf aus einer Lieblingsliedern des deutſchen Volkes zählt. 
Zelle der Badehauſes am Lycker See. Entſetzt 
ſtürzen einige Damen im Badekoſtüm herbei, in der Vermiſchtes. 
Meinung, Jemand wäre in Gefahr zu ertrinken; doch * Berlin, 19. Juli. Eine von 2000 Geſelles 
es handelte ſich nur um ein Gebiß künſtlicher Zähne. beſuchte Bäckerverſammlung beſtritt die von dei 
„Fünfzehn Jahre habe ich daſſelbe getragen, und nun] Meiſtern behauptete Beendi ung des Streikes unk 
iſt es mir, wie ich das Waſſer ausſpeie, hineinge⸗ beſchloß die Fortſetzung des Generalſtrikes. Der Vor 
fallen,“ jo klagte in weinerlichem Tone die etwas ſitzende ſagte, daß er Unterhandlungen empfohlen, ſe 
befeibte Dame. Wirklich gelang es einer glücklichen nur ein Schachzug geweſen, um die Geſinnung dei 
Taucherin, die „Patentfreſſe“, wie fie der Berliner] Meiſter auf die Probe zu ſtellen. 
Volksmund nennt, aus der Tiefe emporzuholen. ie Pe 1 . Bene iſt der italie⸗ 
niſche Hauptmann Billi. Derſelbe iſt am 7. d. zu 
Kunſt und Wiſſenſchaft. Vittorio bei Belluno in Oberitalien aufgebrochen und 
* Bern, 19. Juli. Zum heutigen 70. Geburts⸗ von dort zu Fuß nach Tyrol gewandert. Am erſten 
tage Gottfried Kellers hat der ſchweizerif 91 Tage wanderte er bis Perarolo (54 km), am zweiten 
Bundes rath an dieſen folgendes Glückwunſch⸗ über Cortina d'Ampezzo bis Jodara Vedla (57 km) 
ſchreiben gerichtet: „Sie haben unſerm Lande viel | am dritten über St. Vigil — Beſteigung des 2269 
geſchenkt, vor Allem jenes weihevolle Lied, das in] m hohen Kronplaß — nach Olang im Puſterthal 
der Tonweiſe des unvergeſſenen Baumgartner überall] (50 km), am vierten über Bruneck nach Mauls (53 
erklingt, wo ſchweizeriſche Herzen in feierlichem Hoch | km), am fünften über den Brenner nach Innsbru 
gefühl für ihr Heimathland ſchlagen; es it ein natio- | (62 km, die ſtärkſte Tagestour.) Von Innsbruck ſetzte 
naler Pſalm geworden, der noch oft in guten und | er feine Fußwanderung nach München fort. 
böſen Tagen uns und unſere Nachkommen erbauen — Mit Genehmigung des Cultusminiſters werden 
wird. Aber dieſes Lied iſt nur ein beſonders | in Kürze Luftballonfahrten vom Ausſtellungspark aus 
leuchtendes Kleinod in der reichen Schatzkammer stattfinden, um an ihnen die bei ſolchen nöthigen, 
Ihrer Dichtungen. Nicht unſere Aufgabe kann es] Schutzmaßregeln zu demonſtriren. | 
fein, eine äſthetiſche Werthſchätzung derſelben aus⸗ — Das Denkmal für Bardeleben wird feine 
zuſprechen, wohl aber dürfen wir darauf hinweiſen, Platz im großen Chariteegarten und zwar auf einem 
daß dieſe Dichtungen, wie hoch auch ihre Wipfel ragen | Rondel zwiſchen dem pathologiſchen Inſtitut und der 
mögen ins Reich der Phantaſie, tief in der aich n chirurgiſchen Abtheilung erhalten. 
I . Scholle wurzeln und dadurch für unſer Volk von x Rublenz, 18. Juli. In den allen Rheinreiſendel 
fie G. bei ſeiner Vertheidigung ausgetheilt hat. (G.) großem Werthe find. Aber auch der ſittliche Kern, bekannten ſchönen Rheinanlagen, der Lieblingsſchöpfung 
* Königsberg, 19. Juli. Wie die „Oſtpr. Ztg.“ ja die jugend⸗ und volkserzieheriſche Abſichtlichkeit,, der Kaiſerin Auguſta fand man heute Morgen das 
hört, iſt ſeitens der betheiligten Miniſter in Bezug] welche unbeſchadet ihrer Kunſtſchönheit viele diefer | Fernrohr im Obſervatorium von der Baſis abgeriſſen 
auf die von der hieſigen Kaufmannſchaft verlangte Dichtungen durchdringt, macht dieſelben zu Werken, Glaskugeln und Porzellanvaſen zerſchlagen, Stühle 
Garantie für die Erträgniſſe der Abgaben für die aus denen ſowohl das jetzige Geſchlecht, als auch] und Bänke, von ihren Plätzen fortgeſchleppt, im Rhein 
bis auf 7 Meter Tiefe herzuſtellende Haffrinne nach | ſpätere Generationen ne Volkes nur die beiten, liegend und dergleichen mehr. Die Unthat wurde ME 
Pillau eine günſtige Entſcheidung ergangen. Die geſundeſten Anregungen ſchöpfen können. Haben Sie vergangener Nacht verübt und iſt um fo bedauerns 
Miniſter verzichten auf eine unbegrenzte Garantie, ſomit in der ſchweizeriſchen Nation ſich durch Ihre] werther, als fie gewiſſermaßen unter den Augen del 
verlangen aber die Garantie für eine fixirte, erhöhte | edlen Schöpfungen ein bleibendes Denkmal geſetzt, fo | Kaiſerin geſchah. Die Polizei giebt ſich alle Mühen 
Summe. — Wie es heißt, gedenkt der Kaiſer der haben Sie zugleich unſerer einheimiſchen Literatur] um den Üebelthätern auf die Spur zu kommen. f 
Rominter Haide in Oſtpreußen einen Beſuch zur vor den Augen des Auslandes eine weithin ſichtbare — Grabſchrift. Ein dem Andenken einer ver 
Abhaltung don Jagden zu machen. — In dieſem Ehrenſäule errichtet. Das zeitgenöſſiſche Schriftthum ſtorbenen Gattin errichteter Grabſtein in Maine, Ver 
trockenen Sommer iſt in den ſamländiſchen Torf⸗ deutſcher Zunge kennt keinen beſſeren Namen als den Staaten, trägt folgende Inſchrift: „Thränen können 
brüchen eine Unmaſſe Torf fabrizirt worden. Dadurch Ihrigen, und wenn in Folge deſſen die Blicke des Dich nicht mehr zum Leben zurückrufen, darum 
wird der Preis ein ſehr niedriger werden und es Auslandes in ähnlicher Weile, wie einſt zu Albrecht | weine id n 
dürfte ſomit dem hieſigen Kohlenhandel eine nie da⸗ v. Hallers Zeiten, nach der Schweiz gerichtet find, jo — Krinolinen als Regenſchirme. cr 
geweſene Konkurrenz bereitet werden. kommt dies auch den ſonſtigen literariſchen und Boſtoner Handlungshaus ſandte jüngſt auf Spekulatig 
* Pillkallen, 18. Juli. (Schwalbenklugheit.) Im künſtleriſchen Beſtrebungen des Landes zu gute, das] eine Schiffsladung Krinolinen nach Japan. 2 
Frühling hatte ein gg das alte Neſt⸗ in Ihnen geehrt wird. In Anerkennung aller diefer | Japanejen kauften die Krinolinen, befeſtigten ein 
lein an der Stallwand eines Gehöfts di U. bezogen. Verdienſte um das geiftige Gedeihen der Schweiz auf | Decke über dieſelben, und benutzten fie als — Regen 
Unglücklicherweiſe riß die räuberiſche Katze des Neſt dem friedlichen Gebiete der Poeſie ſpricht Ihnen ſchirme. 
mit der jungen Brut herab. Unverdroſſen wurde heute der Bundesrath ſeinen Dank aus und wünſcht | 
nun an einer Wohnung auf gleicher Stelle gearbeitet, | von Herzen, es möge Ihnen noch lange beſchieden Verantwortlicher Redacteur O. Bütow⸗Elbing. 
welche jedoch dasſelbe Schlaſal hatte. Zum dritten | jein, inmitten des Volkes, das auf Sie ſtolz iſt, zu Druck und Verlag von H. Gaartz⸗Elbing. 


des Landmanns. Manche Scheunen ſind wenig über 
die Hälfte gefüllt, während man im vorigen Jahre 
den reichen Ernteſegen kaum unterzubringen vermochte. 
Auch die vorjährige Körnerfülle vermißt man in dieſem 
Jahre. Bemerkenswerth iſt, daß beim Hauen des Ge⸗ 
treides vielfach Junghaſen angetroffen wurden, ein 
vielverſprechendes Zeichen dafür, daß eine reiche Jagd⸗ 
beute zu erwarten iſt. — Zu Deſtillationszwecken zahlt 
man hier für den Centner Kirſchen den hohen Preis 
von 8 Mark. 

* Thorn, 18. Juli. Vor einigen Tagen ging 
Abends ſpät ein Pionier mit einem Mädchen über die 
todte Weichſel. Er wurde von drei eiferſüchtigen 
Männern überfallen, gebunden und geknebelt von der 
Brücke geworfen. Zum Glück fiel er ans Ufer, wo 
er am Tage darauf zwar ſehr erſchöpft, aber geſund 
aufgefunden wurde. 

Löbau, 17. Juli. Die Vorunterſuchung gegen 
den ſeines Amtes enthobenen Gerichtskaſſenrendanten 
Proetzel iſt bereits beendet. Es hat ſich herausgeſtellt, 
daß noch 1100 Mark mehr unterſchlagen ſind, ſo daß 
die ganze Summe der veruntreuten Gelder ſich auf 
2940 Mark beläuft. 

* Aus dem Kreiſe Marienwerder, 18. Juli. 
Der Beſitzer Johann Nagorski in Gr. Jeſewitz hat 
anf ſeinem Lande einen Topf mit 2000 Stück alten 
Münzen gefunden. Die Münzen ſind klein, ähnlich 
unſeren 50=, 20⸗ und 1⸗Pfennigſtücken, anſcheinend 
von reinem Silber und haben ſchwediſches und polni⸗ 
Die noch deutlich erkennbares Gepräge. Das Ge⸗ 
ammtgewicht des Fundes beträgt etwa 4 Pfd. (D. Z.) 

* Braunsberg, 18. Juli. In der letzten Schwur⸗ 
Norte ue hierſelbſt wurde bekanntlich der wegen 

ordes zum Tode verurtheilte Roſenberg freigeſprochen, 
der wegen Theilnahme an der That zu Zuchthaus 
verurtheilte Genoſſe Rochel vorläufig entlaſſen. Beide 
ſind nun wiederum verhaftet, weil de verdächtig find, 
unlängſt einen Pferdediebſtahl in Zagern und einen 
Angriff auf den ech G. ausgeführt zu haben. 
Der eine trägt im Geſicht Spuren von Hieben, wie 


Das Wetter war, wie an dem vorhergegangenen Tage, 
gr a” ſtill. Lufttemperatur im Schatten 12—13 
rad C. 


— Der „Lübecker Ztg.“ wird aus Bergen mit⸗ 
getheilt, daß Kaiſer Wilhelm die Abſicht, die Lo⸗ 
foten a der Rückreiſe zu beſuchen, aufgegeben habe. 

— Die Kaiſerin wird, wie der „Kreuz⸗Zeitung“ 

t wird, ihren Aufenthalt in Kiſſingen bis zum 
2. Auguſt ausdehnen. 

Berlin, 19. Juli. Die Begegnung Kaiſer Franz 
Joſefs mit Kaiſer Wilhelm erfolgt am 11. Auguſt 
in Berlin. Der Kaiſer Franz Joſef, welcher am 8. 
früh aus Iſchl in Wien Antrift tritt am 10. Abends 
die Reiſe über Dresden nach der deutſchen Reichs⸗ 
3 an. Am 11. Vormittags trifft der Kaiſer 
in Dresden ein, wo er dem Könige Albert einen Be⸗ 
ſuch abſtattet und Nachmittags um 2 Uhr die Fahrt 
ortſetzt. Die Ankunft in Berlin erfolgt an dieſem 
age um 4 Uhr Nachmittags. Der Berliner Aufent- 
halt umfaßt vier Tage, am 15. kehrt Franz Joſef 

über Paſſau nach Iſchl zurück. 

* Stuttgart, 19. Juli. Ueber die bereits ge⸗ 
meldete Gefährdung des Königs durch einen Blitzſtrahl 

berichtet der „Staatsanzeiger für Württemberg“ folgen⸗ 

des: „Bei einem furchtbaren Gewitter, das N Sonn⸗ 
abend Nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr über Fried⸗ 
richshafen entlud, ſchlug der Blitz wenige Schritte von 
Sr. Majeſtät dem König, welcher ſich unter dem Vor⸗ 
dach vor ſeinem Arbeitszimmer befand, im Schloß⸗ 
garten ein. Er fuhr an einer hohen Akazie entlang 
und ſchlug an dem Fuß ſtrahlenförmig verlaufende 
Löcher in den Boden, welche die Wurzeln bloßlegten. 
Gleichzeitig aeigte fich auf dem Raſen eine eigenthüm⸗ 
liche Lichterſcheinung in Geſtalt einer großen feurigen 
Kugel, die mehrere Secunden ſichtbar war und unter 
Kniſtern verſchwand.“ 

* Kaffel, 19. Juli. Der König von Sachſen 
nahm geſtern Abend das Diner bei dem Oberpräſi⸗ 
denten in dem Wilhelmshöher Schloſſe ein und be⸗ 
ſuchte heute Vormittag die Jagdausſtellung. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 19. Juli. Der Circus Schumann 
wird, was die Leiſtungen der Geſellſchaft anbetrifft, 
allgemein gelobt; der Beſuch ift ziemli gut, — Die 
Kaffe des Provinzial⸗Schützenbundes wird für das 
Provinzial = r ein a von 3000 Mark 
zu decken haben, das en ſchlechten Beſuches der 

ie 


veranſtalteten Concerte entſtanden ſein foll. — D 
Wiederherſtellungsarbeiten des durch Brand ſchwer 
heimgeſuchten Gebäudes der Loge „Eugenia“ find 
ſoweit gediehen, daß die Einweihung deſſelben am 
1. October d. J. erfolgen kann. 

O Marienburg, 19. Juli. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung 197210 „die Stelle eines Bürgermeiſters 
baldigſt auszuſchreiben. Das Gehalt ſoll 4200 M. 
betragen. Herr Bürgermeiſter Schaumburg verläßt 
uns am 1. Auguſt. 

* Neumark, 18. Juli. Am Montag war in der 
Ortſchaft Krzeminiewo großes Feuer. Es brannten 
ne und Stallgebäude des Beſitzers Kroplewski 

eder. 
[=I Krojanke, 19. Juli. Die diesjährige Roggen⸗ 
ernte entſpricht bei Weitem nicht den Erwartungen 


